Alno ten, j 
An nahes Burcams! 


Daß Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ere 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 1 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſte lu ngen nehmen alle Poſtanſtalren det dentſchen 

Reiches an. 
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die Amtsentſetzung des Erzbiſchofs Ledöchowskti. 

Der „Kuryer Poznanski“ iſt ſonſt — trotz der unfehlbaren Ein⸗ 
gebungen, mit denen er begnadigt wird, — wenig glücklich im Pro⸗ 
phezeien; aber geſtern — man muß ſolche Verdienſte hervorheben — 
hat ſeine Sehergabe nicht gelogen. Ihm ahnte, wie er in ſeinem 
geſtrigen Leitartikel ausſprach, daß der kgl. Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten in Berlin die Amtsentſetzung des poſener Erzbiſchofs 
ausſprechen würde und — es iſt heute ſchon geſchehen. Das hat zwar 
jeder ſchlußfähige Menſch vorausgeſehen, aber daß auch der „Kuryer“ 
zum vollen Bewußtſein gelangt, daß die Maigeſetze keine bloße Dro⸗ 
hung ſind, um welche ſich ein Biſchof mit Trotz oder Feinheit herum⸗ 
winden könnte; dies beweiſt, daß doch auch im klerikalen Lager die 
Erfahrung der letzten Monate den vollen Ernſt der Sachlage dar⸗ 

legt hat. Bun 

5 1 kgl. Gerichtshof hat in einer einzigen Sitzung die Sache er⸗ 
lebigt, die mündliche Verhandlung, welche jedenfalls in öffentlicher 
Sitzung ſtattfand, muß ſehr kurz, geweſen fein, da der angeklagte 
Bischof weder perſönlich erſchienen war, um ſeine Vertheidigung zu 
führen, noch von der Vergünſtigung, ſich eines rechtsverſtändigen 
Vertheidigers zu bedienen, Gebrauch gemacht hat. Auf Grund der 
umfangreichen Anklageſchrift wird es dem kgl. Gerichtshof auch nicht 
ſchwer geworden ſein, die Verletzungen gegen das Geſetz vom 12. Mai 
1873 zu erkennen und demnach „die Entlaſſung des Angeſchuldigten 
aus den von ihm bekleideten kirchlichen Aemtern auszuſprechen.“ 

Allen voran in der Auflehnung gegen die Staatsgewalt, hat 
Graf Levöchowski auch zuerſt das Schickſal erfahren, von der welt⸗ 
lichen Behörde, deren Machtbefugniſſe er nicht anerkennen wollte, 
feines Amtes enthoben zu werden. Viel genug Zwietracht und Sorge 
hat ſein zehnjähriges Regiment über unſere Provinz gebracht! 

Es entſteht nun die Frage: Welche Folgen wird die Amtsent⸗ 
ſetzung des Erzbiſchofs haben? Natürlich erkennt der „Kuryer“ von 
ſeinem kirchlichen Standpunkte aus einem Urtheilsſpruche des weltlichen 
Gerichts in dieſer Angelegenheit gar keine rechtliche Wirkung zu; da 
jedoch die Geiſtlichkeit ohne das Volk nichts guszurichken bermag, ſo 
kommt es ihm darauf an, die katholiſchen Laien au ureizen, um die 
Wißerſetzlichkeit der Kleriſei zu unterſtützen. Zu dieſein Zweck malt er 
feinen Leſern haarſträubende Zukunftsbilder vor. Zwar bleibe, ſagt 
er, auch nach der Amtsentſetzung das Verhältniß zwiſchen dem „Primas“ 
einerſeits und der Geiſtlichkeit ſowie den Gläubigen andererſeits 
daſſelbe, wie bisher, aber die Lage der Gläubigen werde ſich nach 
Eintritt dieſes Exeigniſſes zu einer fürchterlichen geſtalten. Bisher 
habe man noch, wenn auch mit Schwierigkeit, ſeinen Glauben offen 
und ohne Furcht bekennen dürfen (wirklich? — und doch hat der 
„Kuryer“ To oft über Glaubens verfolgung geſchrieen!) — jetzt 
aber werde man, um ſeine Gebete unangefochten verrichten zu können 
— ih in Katakomben und Höhlen flüchten müſſen, wo weder 
„Mond noch Sonne“ hineinſcheinen, „ganz fo wie zu den Zeiten 
der Königin Eliſabeth in England und der großen franzöſiſchen 
Revolution.“ 

Die maßloſen Uebertreibungen, zu denen der „Kuryer“ greift, um 
das polniſche Volk aufzuregen, bekunden ſeine verzweifelte Stimmung. 

In der That ſcheint die klerikale Partei, nachdem kein Engel erſchien, 
um die Thüre des Gefängniſſes in Oſtrowo zu öffnen, oder beſſer 
geſagt, nachdem kein Zeichen einen Umſchwung in unſerer Kirchen⸗ 
politik andeuten will, ihre ſtolze Siegeszuverſicht gänzlich verloren zu 
hoben. Der römiſch⸗katholiſche „Kuryer“ hat ſogar — nach feinem 
eigenen Geſtändniſſe — das Vertrauen auf eine „wunderbare 
Rettung“ verloren und ſucht deßhalb (gleich heidniſchen Weltkindern) 
hei den Menſchen Hilfe, bei der — nationalpolniſchen Oppo⸗ 
ſition. N 

Mit Schmerzen ſieht er, daß die Mehrzahl der gebildeten Polen 
immer noch mit großer Seelenruhe der „Verfolgung der Kirche“ zu⸗ 
fee, und prophezeit ihnen, daß wenn fie nicht umkehren, „mit dem 
Fall des Katholizismus auch das Polenthum in hiſtoriſcher 
und sittlicher Hinſicht untergehen werde.“ Vor dieſem 
Schickſal könnten die von den „neuen liberalen Ideen“ angekränkelten 
Polen ihr Vaterland nur bewahren, wenn ſie dem „Primas“ nachfol⸗ 
gen — in der Verachtung der Staatsgeſetze. 

m So der Rufer in der Wüſte, welcher in Poſen „Kuryer Poznan 
li“ heißt. ö 

Es gehört wenig Prophetengabe dazu, um vorauszuſehen, — der 
verzweifelte Appell des ultramontanen Blattes muß dieſe Meinung 
beſtütigen, — daß weder das polniſche Volk noch die polniſche „In⸗ 
kelligenz“ ſich thatſächlich für die römiſche Sache intereſſtren will und 
daß die Geiſtlichkeit in dem Kampfe gegen die Staatsgewalt allein 
fehlen wird. 

Beide Domkapitel unſerer Diözeſe werden uun aufgefordert wer⸗ 
den, nachdem der hieſige Biſchofsſitz erledigt iſt, einen Nachfolger des 
ehemaligen Erzbiſchofs vorzuſchlagen, und bis dies geſchieht, wird die 
taatsregierung wahrſcheinlich einen Kommiſſar mit der Verwaltung 
des Kirchenvermögens beauftragen. 

Erzbiſchof Ledöchowski wird von dem Urtheilsſpruch zunächſt keine 
Folgen verſpüren. Gegen den 8 31 des Geſetzes vom 12. Mai, wonach 
Kirchendiener, welche Amtshandlungen vornehmen, nachdem ſie aus 
ihrem Amte entlaſſen worden ſind, mit Geldbuße bis zu 
100 Thalern, im Wiederholungsfalle bis zu 1000 Thalern beſtraft 
werden, kann er ſich nicht vergehen, da ihm die Befugniß dazu fehlt, 

ebenſo wenig darf ein Stellvertreter in feinem Namen biſchöf⸗ 
liche Funktionen vornehmen. Trotzdem bleibt der Erzbiſchof einſt⸗ 
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weilen im Gefängniſſe und wenn er nach Verbüßung ſeiner Strafe 
daſſelbe verläßt, wird jedenfalls ſchon das ſog. „Kirchendienergeſetz“ er⸗ 
laſſen ſein, welches die abgeſetzten Geiſtlichen außer Landes verweiſt. 
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Dentſchlan d. 
— Wie verlautet, hat der Juſtizausſchuß des Bundesraths eine 


fo erhebliche Anzahl von Anträgen zum Preßgeſetz geſtellt, daß cin 


vorheriges Einvernehmen mit den Parteien des Reichstags dringend 
geboten erſcheint. Abgeſehen von anderen Dingen ſoll namentlich in 
drei Punkten eine Aenderung der Stellung vom Reichstag gefordert 
werden: bezüglich der Wiederherſtellung der Zeug ni ßpflicht der 
Redakteure, bezüglich der Feſtſtellung gewiſſer Strafminima für 
Preß vergehen und endlich der Wiederherſtellung der unbedingten poli⸗ 
zeilichen Beſchlagnahme von Preßerzeugniſſen. 

Hierngch ſoll in § 22 an Stelle des zweiten Abſatzes (Iſt die 
Druckſchrift eine periodiſche, ſo iſt der verantwortliche Redak⸗ 
teur mit der Strafe des Thäters zu belegen, wenn nicht den vorlie⸗ 
genden Umſtänden nach die Annahme ſeiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen 
wird), folgende Beſtimmung treten: „It die Druckſchrift eine perio⸗ 
e, ſo iſt der verantwortliche Redakteur als Theiter zu 
beſtrafen. Die Beſtrafung bleibt ausgeſchloſſen wenn feſtgeſtellt wird, 
daß der ſtrafbare Inhalt dem verantwortlichen Redakteur 
unbekannt war“. Der 8 23 (der Redakteur, Verleger und Drucker 
ſind berechtigt, das Zeugniß über die Perſon des Verfaſſers, Her⸗ 
ausgebers und Einſenders zu verweigern) wird beſeitigt, in 
$ 24a der Schluß des erſten Abſatzes von den Worten an: Wenn 
nicht nach den vorliegenden Umſtänden die Annahme einer Vernach⸗ 
läfſigung pflichtmäßiger Sorgfalt ausgeſchloſſen wird in Wegfall ge⸗ 
bracht; hinter „Geldstrafe“ im erſten Abſatz „von 50“ (bis zu Ein⸗ 
tauſend Mark) eingefügt, die erſte Zeile des zweiten Ahſatzes durch 
folgende Worte: „Die Beſtrafung bleibt jedoch für den Verleger, den 
Drucker und den Verbreiter (nicht den verantwortlichen Redakteur) 
ausgeſchloſſen“ erſetzt. Der 8 26 ſoll folgende Faſſung erhalten: Eine 
Beſchlagnahme von Druckſchriſten ohne richterliche Ano rdnung 
findet nur ſtatt, 1) weng eine Druckſchrift den Vorſchriften der 88 6 
und 7 nicht entſpricht oder den Vorſchriften des § 14 oder des 8 16 
zuwider verbreitet wird, 2) wenn der Inhalt einer verbreiteten Druck⸗ 
ſchrift den That be ſtand eines Verbrechens oder Vergehens 
begründet. Sofern im Falle der Ziffer 2 die ſtrafbare Handlung nur 
au 


f Antrag. eines Betheiligten zu verfolgen iſt, ſetzt auch die 
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Die „Nat. Ztg. ift fi cher mit Recht der Anſicht, daß namentlich 
das letztere Verlangen dem Zuſtandekommen des Geſetzes ernſte 
Schwierigkeiten bereiten müſſe. 

Aus Oſtpreußen, 10. April. [Hei miſche Zuſtän de.] Im 
amtlichen Theile des „Mohrunger Kreisblatts“ leſen wir eine 
Schilderung des oſtpreußiſchen Nothſtandes, welche die Feder des 
Landraths an jener offiziellen Stelle bei der Aufforderung zur Bethei⸗ 
ligung an einer Nothſtands⸗Lotterie entwirft. Es heißt dort: 

„Die furchtbarſten Epidemien, welche in Königsberg periodiſch in 
den letzten Jahren gewüthet, haben namentlich unter der ärmeren 
Zahl der Bewohner ihre Opfer geſucht und in dieſer Klaſſe der Be⸗ 
völkernng Zuſtände geſchafſen, wie fie ſchlimmer wohl keine Stadt 
unfered Vaterlandes aufzuweiſen hat. In erſter Linie ſind 
die Frucht jener verderbenbringenden Seuchen elternloſe Kinder. 
Bettelnd und ſtehlend treiben fie ſich buchſtäblich ſchaarenweiſe in den 
Straßen und auf den Märkten umher und reifen zu den ausgebil⸗ 
detſten Verbrechern heran. Das einzige Mittel, dieſen wahrhaft uner⸗ 
hörten Zuſtänden einen wirkſamen Damm entgegenzuſetzen, find un⸗ 
ſtreitig Erziehungsanſtalten, von denen jedoch nur eine vorhanden iſt, 
welche außerdem bis zum Jahre 1872 wegen Mangels an Mitteln 
ihrer Auflöfung entgegenging. In richtiger Würdigung der geradezu 
unhaltbaren Zuſtände bildete ſich deshalb ein Komike, welches ſich die 
Aufgabe ftellte, die Mittel zur feſten Fundirung und zu der dem Be⸗ 
dürfniß entſprechenden Erweiterung dieſer an ſich vorzüglichen Anſtalt 
zu ſchaffen. Hauskollekten und freiwillige Zuwendungen ſetzten das 
Komite in den Stand, vorerſt die Zahl der in der Anſtalt befindlichen 
30 Knaben um 5 zu vermehren und eine Mädchenerziehungsanſtalt 
mit 10 Kindern einzurichten. Die Stadt thut hierzu das Ihrige, es 
kann aber bei den durch andere h ſchon über die Maßen 
angeſpannten Finanzkräften derſelben von ihr nicht mehr beanſprucht 
werden, als ſie bisher gewährt. Die Bewohner der Stadt unterſtützen 
das Unternehmen, ſo viel nur irgend in ihren Kräften ſteht. Was 
will dies aber Alles dem vorhandenen Bedürfniſſe gegenüber bedeuten? 
Der Herr Mmiſter des Innern hat, in Berückſichtigung dieſer Zu⸗ 
ſtände, eine Lotterie bewilligt.“ 

Die „K. H. Z.“ bemerkt dazu: Wie tief beſchämend und betrü⸗ 
bend ſind die Betrachtungen, welche nach einer ſolchen amtlichen 
Schilderung der letzte Satz uns aufdrängt! Zur Abhilfe eines akuten 
Nothſtandes etablirt der Milliardenſtaat ein — Glücksſpiel! 

Waldenburg, 11. April. [Schulſtreit in Gottesberg.] Zwi⸗ 
ſchen dem katholiſchen Lehrer Gottwald und der katholiſchen Schul⸗ 
gemeinde in Gottesberg iſt ein arger Streit ausgebrochen. Wie der 
„Sälef. Ztg.“ berichtet wird, iſt dem genannten Lehrer, welcher ſeit 
fünf Jahren in feiner Klaſſe den Religionsunterricht ertheilt hat, die 
weitere Ertheilung deſſelben unterſagt worden, weil er ſeine Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen in Schreiberhau aufgefordert hatte, dem in 
Hirſchberg am 15. März abgehaltenen altkatholiſchen Gottes⸗ 
dienſt hene h Ein ſeitens des Lehrers bei der Schulendeputa⸗ 
tion erhobener Proteſt wider das gegen ihn beobachtete Verfahren hat 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, weshalh über die ö 
der k. Regierung berichtet wird. In Folge dieſer und vielleicht noch 
anderer Vorgänge hat am 29. März in Gottesberg eine Katholiken⸗ 
Verſammlung ſtattgefunden, in welcher auf Grund einer über den ge⸗ 
nannten Lehrer eingegangenen Beſchwerde mehrerer Schulpäter, ſowie 
auf Grund der religiöſen Richtung des Lehrers, der Beſchluß gefaßt 
worden iſt, die nöthigen Schritte wegen Entfernung aus dem Amke 
zu thun. Die Verſammlung hat erklärt, Lehrer Gottwald ſei nicht bei 
einer altkatholiſchen, ſondern für die römiſch⸗katholiſche Schulgemeinde 
in Gottesberg angeſtellt, und letztere beabſichtige nicht, für einen Leh⸗ 
rer anderer religiöſer Richtung Geld auszugeben. Für den 
5. April hatte Lehrer Gottwald einen öffentlichen „Vortrag über die 
Unfehlbarkeit des Papſtes, mit beſonderer Beleuchtung des Schulftrei- 
tes in Gottesberg“ angekündigt. Gleichzeitig erſchien ein von 8 Bür⸗ 
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gern Gottesbergs unterzeichneter Aufruf, in welchem die Mithürger 
aufgefordert wurden, den Vortrag nicht anzuhören, „damit Lehrer 
Gottwald die Ueberzeugung gewinne, daß er keinen Boden finde zur 
Verfolgung feiner ſelbſtſüchtigen Zwecke und zur Störung des in 
Gottesberg altbewährten Friedens in Glaubensſachen.“ Es wird be⸗ 
richtet, daß der Vortrag eine ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft gehabt 
hat und ohne Störung gehalten wurde, Zu welchem Ergebniß der 
leidige Streit führen wird, bleibt abzuwarten. 


R T u d a c. 


Paris, 13. April. In einem heute Vormittag unter dem Vor- 
ſitze des Marſchalls Mac Mahon abgehaltenen Miniſterrathe wurde 
beſchloſſen, an das Organ des Grafen Chambord, die „Union“, ein 
Comunique zu richten, in welchem dem frohsdorfer Moniteur die An⸗ 
griffe gegen die, dem Marſchall von der Aſſemblée übertragenen Ge⸗ 
walt verwieſen werden. Dieſer Beſchluß iſt laut einer Mittheilung 


Nachmüttags angenommen. 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


des gewöhnlichen gut unterrichteten „Journal de Paris“ in volllom⸗ 


mener Uebereinſtimmung der ſämmtlichen Mitglieder des Kabinets 
gefaßt worden. Der Wortlaut der an die „Union“ zu richtenden amt⸗ 
lichen Verwarnung wurde folgendermaßen feſtgeſetzt: 

„Die „Union“ behauptet in ihrer ſeit einigen Tagen unterhaltenen 
Polemik, daß in Folge der vom Vizepräſidenten des Kabinets dem 
Verfaſſungsausſchuſſe angekündigten Geſetzentwürfe die Männer, deren 
politiſche den das Blatt zu vertreten vorgiebt, ihre Freiheit be⸗ 
züglich der dem Marſchall Mae Mahon durch das Geſetz vom 20. 
November übertragenen Gewalten wiedererlangt haben. Dieſe Be⸗ 
hauptung kann nicht geduldet werden. Welcher Art auch die von der 
Regierung der Nationalverſammlung vorzulegenden Geſetzentwürfe 
ſein werden, können ſie doch dem konſtitutionellen und für alle ver⸗ 


bindlichen Charakter des Geſetzes vom 20. November nichts benehmen, 


welches dem Marſchall Mac Mahon die Gewalt für ſieben Jahre 
übertragen hat. In dieſer Hinſicht darf kein Zweifel obwalten.“ 2 
Der „Univers“ veröffentlicht ein Breve, welches Pius IX. an 
den Vorſtand des katholiſchen Komites zu Orleans unter der Adreſſe 
feines Vorſitzenden, des Vicomte de Morogues, gerichtet hat. 
Die liberalen Katholiken von der Farbe des Herrn de Falloux (die 
deutſchen Klerikalen würden ſie Auch⸗ oder Staatskatholiken nennen) 
werden ſich diefes Schreiben des heiligen Vaters ſchwerlich hinter den 
Spiegel ſtecken. Daſſelbe lautet: 3 
; IX., 


ung, theure Sö daß auch Ihr zu einer Geſellſchaft zuſammenge⸗ 
kreten ſeid, um le, Golftoſtsbeit zu Gektimpfen, SEI denn Ane 92 


aller Ordnung arbeitet, und mit Vergnügen ſehen wir, daß Ihr als 
günſtiges Anzeichen für den von Euch unternommenen Kampf den 


N Pius IX., Papſt. „ 
Lieber und edler Sohn, Gruß und apoſtoliſchen Segen. Wir freuen 
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Beiſtand und Segen des apoſtoliſchen Stuhles nachſucht, welchen 5 


allein beſtändiger Sieg über die Mächte der Finſterniß verheißen iſt. 
Aber obwohl Ihr die Gottloſigkeit bekämpfen wollt, ſo werdet Ihr 
von derſelben vielleicht weniger zu fürchten Haben, als von einer be⸗ 
freundeten Gruppe von Anhängern jener zweideutigen Lehre, welche 
zwar die äußerſten Folgen der Jrrthümer verwirft, ihren erſten Keim 
aber. hartnäckig beibehält und großzieht, welche die ganze Wahrheit 
nicht erfaſſen und auch wieder nichk von ſich weiſen will und daher 
bemüht iſt, die fe der Kirche mit ihren eigenen Geſinnungen in 
Einklang zu bringen, ſo gut es ehen geht. Denn es giebt auch heute 
noch Männer, welche nur wit einiger Willensanſtrengung den kürzlich 
definirten Wahrheiten beipflichten, um nicht des Schismas geziehen zu 
werden und um ihr eigenes Gewiſſen zu täuſchen, welche aber noch 
keineswegs den Nee abgelegt haben, der ſich gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaft Gottes auflehnt, und ihre Einſicht noch nicht dem Gehorſam 
gegen Jeſum Chriſtum gefangen gegeben haben. Wenn ſolche Mei⸗ 
nungen ſich heimlich in Euren Geift eingeſchlichen und ihn beherrschten, 
dann dürftet Ihr nicht auf die Feſtigkeit und Stärke hoffen, welche 
nur aus vollkommenem Beitritt zu dem Geiſte und den Lehren des 
Stuhles Petri hervorgehen können und daun würdet Ihr den Kampf, 
den Ihr unternehmt, nicht nur nicht mit Erfolg zu führen vermögen, 
ſondern der Sache, die Ihr vertheidigen wollt, vielleicht ſogar den 
größten Schaden zufügen. Seid alſo vor dieſem verborgenen Feinde 
auf der Hut, weiſt ſeine gefährlichen Einflüfterungen oon Euch un 
zieht muthig, auf den unerſchütterlichen Felſen Jeſu Chriſti geſtützt 
und in die Fußtapfen Eures verehrten Biſhofs tretend, (nämlich Defar. 
Dupanloup, der, als anfänglicher eifriger Gegner der Snfolibilikit, 
ſich dem neuen Dogma doch wohl auch nur mit einiger Willensan⸗ 
ſtrengung unterwarf, um nicht des Schismas geziehen zu werden. 
Ned.) gegen die Feinde aller göttlichen und menſchlichen Autorität zu 
gebe Gott wird Euch Kraft und Sieg verleihen; wir aber ſpenden 
Luch als Pfand der himmliſchen Gnade und als Zeichen unſeres väter⸗ 
lichen Wohlwollens in Liebe unſeren apoſtoliſchen Segen. 
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Deutſcher Reichstag. 


31. Sitzung. Schluß.) 


Abg. v. TDreitſchke: Ich will dem Abg. Richter nicht auf das 
unfruchtbare Gebiet rückſchauender Kritik folgen, wo nichts geerntet 
wird als Gehäſſigkeit. Ich will nicht fragen, wer unter uns am 
früheſten deutſch geſinnt war. In den Tagen des deutſchen Bundes⸗ 
tages ſind Viele und nicht die Schlechteſten unter uns mit ganzem 
Herzen deutſch geweſen, ohne es jelbft zu willen. Jene Männer, 
welche damals die vom Abg. Richter jo ſchnöde behandelte ſchwarz⸗ 
weiße Kokarde trugen, trugen die ruhmvollſten Farben, die Deutſch⸗ 
land beſaß, bevor die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne über uns wehte. 
(Beifall.) Sie haben Großes für unſer Vaterland geſchaffen, nun 
find die Tage gekommen, da wir Alle nach unvergeßlichen Erlebniſſen 
erlennen, daß Deutſchland gewonnen, was Preußen erwarb und ſtatt 
dieſem alten Streit nachzuhängen, ſollten wir uns freuen, daß ein 
Gegenſatz zwiſchen der deutſchen und preußiſchen Frage im neuen 
deutſchen Reich garnicht mehr möglich iſt. 1155 

„Ich trete ſogleich in die Sache felbft ein und danke zunächſt den 
beiden konſervativen Rednern für die Unterſtützung, welche fie uns 
verheißen haben. Es iſt Manchem von uns auch nicht ganz leicht 
geworden, auf das Kompromiß einzugehen. Meine Bedenken uche e 
en, eitdem ich die Herren Reichenſperger und Richter jo 
eifrig dagegen ſprechen hörte. Sie werfen uns vor, unſer Vorſchlag 


gehe aus von dem Mißtrauen gegen die Loyalität des Reichstages. 


Ich könnte darauf ſagen, die Herren im Zentrum und auf der 
äußerſten Linken find noch auf dem überwundenen Standpunkt jener 
alten konſtitutionellen Doktrin, wonach das Mißtrauen gegen die 


Krone die eigentlich belebende Kraft des konſtitutionellen Staates fein 

ſollte. Aber die Rede des Herrn Richter hat mir bewieſen, daß die 
Stärke der Worte mit der Stärke der Gründe nicht mehr Hand in 
Hand zu gehen pflegt. Das Budgetrecht des Reichstages wird alſo 
durch ben vorliegenden Streit gar nicht unmittelbar berührt. Mit An⸗ 
nahme des Antrages v. Bennigſen machen Sie von Ihrem Budgetrecht 
den wirkſamſten Gebrauch; die Regierung wird dann keinen Mann 
einſtellen, keinen Thaler für das Heer verwenden können, den wir nicht 
bewilligt haben, und dieſe Verantwortung für eine gehäſſige Belaſtung 


5 muß eine Volksvertretung auf ihre Schultern nehmen, auch wenn Herr 


Richter es als ein Zeichen von Scheinkonſtitutionalismus hält. 
Die ganze Streitfrage ewegt ſich im Grunde nur um den Punkt, ob 
wir das Recht ausüben ſollen alljährlich oder für eine längere Zeit 
dder für eine unbeſtimmte Zeit bis auf weitere geſetzliche Verein⸗ 
barung. Da war denn meine Anſicht, es ſolle ein Geſetz dauernd bis 
auf weitere geſetzliche Vereinbarung der Friedenspräſenz feſtgeſetzt 
werden. Gar zu unnatürlich iſt es mir erfchienen, daß das Reich, das 
wie wenige durch die Macht gerechter Waffen entſtanden iſt, ſeinem 
Heere noch nahezu eine Ausnahmeſtellung in ſeinem Staatsrecht ein⸗ 
räumte durch die Feſtſetzung der 7 Jahre. Wo wäre ohne dies Heer 
Reich und Reichstag? Darum wollte ich die Friedenspräſenz dauernd 
feſtſtellen und dem Reichstage nur das Bewillfgungsrecht dafür laſſen, 
was darüber hinausgeht. Damit wäre deutlich ausgeſprochen gewe⸗ 
ſen: das Heer iſt eine dauernde, geſetzliche Inſtitution des Staates, 

und ich kann mir keinen vernünftigen Grund denken, warum ein 
deutſcher Kaiſer, ein König von Preußen auch nur einen Mann mehr 
unter den Fahnen halten ſollte, als er nothwendig hält für die Si⸗ 
cherheit des Reiches. Die vaterländiſche Geſchichte beweift vielmehr, 
daß Preußens Könige oft aus landesväterlicher Fürſorge eine kleinere 
Truppenzahl hielten, als nöthig war, um Preußens Aufgabe für 
Deulſchland durchzuführen. Einen praktiſchen Unterſchied zwiſchen 
einer periodiſchen und permanenten Feſtſtellung der Friedenspräſenz 
kann ich doch nur in einem Punkt finden, wenn das Geſetz die Prä⸗ 

ſenz ohne Zeilbeſchränkung normirt. Wir Geſetzgeber des 19. Jahr⸗ 
hunverts mußten uns in eigenthümlichen Illuſionen wiegen, wenn wir 
meinten, unſere Geſetze in dieſen ſchnell lebenden Tagen auf ewig feſt⸗ 
zuſtellen; eine ſolche Beſtimmung ſagt doch nur: Bundesrath und 
Reichstag haben es in der Hand, wenn ſie eine Veränderung der 
Präſenz verlangen wollen, und fie würden doch nur einen ſolchen Zeit⸗ 
Pant für die Aenderung wählen, wo fie Die Bereitwilligkeit und fried⸗ 

iche Verſtändigung mit den anderen Faktoren vorausſetzen konnten. 

Es iſt von vorn herein ein feſter Zeitßunkt für die Friedenspräſenz 

ins Auge gefaßt. Sicher gehen wir unberechenbaren Fällen entgegen, 

ed kann in vier oder fünf Jahren ſchon die leidige Frage 

der Präſenz wieder ein Agitationsmittel werden für die Feinde des 
Reiches. So war meine Anſchauung; ich habe mich aber überzeugt, daß 

nur eine kleine Mehrheit in dieſem Hauſe dafür zu Stande kommen 
würde und unter meinen politiſchen Freunden ſogar die Stimmen ge⸗ 
theilt waren. Nun hat die Regierung ſelber erklärt, daß ſie das Pro⸗ 
viſorium auf 7 Jahre annehmen könne und der Abg. v. Maltzahn hat 

ſich nicht gekränkt gefühlt, plus royaliste que le roi zu fein: Ich lege 

den größten Werth darauf, daß in dieſer Frage eine ſtarke geſchloſſene 
Mehrheit auf Seiten des Kalſers und feiner Regierung ſteht. Wir 
wollen den inneren und äußeren Feinden zeigen, daß ein Bruch zwi⸗ 
ſchen den geſetzgebenden Faktoren um des Heeres willen nicht air Alle 
iſt, daß in dieſer großen Frage der Sicherheit des Reiches wir Alle 

fra Einen und Einer für Alle Pele 1 Herr Reichenſperger 
ragte geſtern, wo denn eine Partei in Deutſchland die Grundlagen 

des Reiches hekämpfe. Ich kann allerdings Herzen und Nieren nicht 
prüfen und will alſo von Partei im Hauſe nicht reden, um den Streit 
nicht zu ſehr zu erbittern, aber wer war es denn, der den chriſtlich 
e Wunſch ausſprach, es möge ein Steinchen vom Himmel fal⸗ 

en, um die Füße des deutſchen Koloſſes zu zertrümmern? Iſt es denn 

u kühn anzunehmen, daß unter den frommen Seelen, welche den 
rheber jenes Ausſpruchs für unfehlbar halten, ſich auch einige An⸗ 
hänger dieſer politiſchen Anſicht finden? Den Tag hoffe ich freilich 
nicht zu erleben, da die Weltklügeren unter den Ultramontanen des 


Stunde würde erſt ſchlagen, wenn unſer Vaterland in offener Feld⸗ 
ſchlacht verloren hätte. Ein ungeheurer Wandel der Dinge hat das 
alte heilige römiſche Reich jetzt von Neuem aufftehen laſſen als hand⸗ 
feſten, weltlichen, durch und durch modernen Staat, dem man ſeinen 
ketzeriſchen Urſprung in allen feinen Zügen deutlich anmerkt. Iſt es 
wunderbar, daß es langſame Naturen giebt, welche dieſem raſchen 
Wandel des Jahrhunderts nicht folgen können und noch nicht glauben 
an die Dauer dieſer neuen Schöpfungen, und daß es Andere giebt, 
die ſchneller laufen, wie wir aus der Rede des Herrn Abo. Hafenclever 
ehen konnten, in der ich von Ideen nichts bemerkte, wohl aber über⸗ 
chwängliche Wünſche und Hoffnungen auf ein Schlaraffenland, ein 
Nirgendsheim, das ohnes gewaltſamen Umſturz niemals würde ein⸗ 
kreten können. Das find!die Feinde, gegen die wir im Innern zu 
kämpfen haben. ; 

Und nun blicken Sie nach Außen! Unſer Vaterland hat allezeit 
bald durch ſeine Macht, bald durch ſeine Ohnmacht die Geſchicke der 
Welt beſtimmt. Vor zwei Menſchenaltern ſagte Gneiſenau mitten aus 
der Schmach Deutſchlands heraus, Deutſchlands und Italiens 
Schwäche habe das Uebergewicht Frankreichs verſchuldet, und nicht 
eher würde das Weltall zur Ruhe kommen, als bis dieſe beiden Mächte 
wieder zu ſtarken Stagten geworden. Nachdem dies geſchehen muß 
Deutſchland auch den Muth haben, feine eigenen Thaten zu behaupten, 
damit die Welt ſich an die neue Ordnung der Dinge gewöhne und 
an ſie glauben lerne. Und ſodann iſt es doch auch ein Fortſchritt, 
daß wir aus dem Pauſchgnantum, aus der Diktatur jener letzten 7 
Jahre herausgekommen find und einen wirklichen Militär⸗Etut bes 
rathen können. Der entſcheidende Grund für das Beningſen'ſche 
Amendement iſt aber für mich die Hoffnung, daß in 7 Jahren das 
Reich mit ganz anderen Geſinnungen dieſen Fragen gegenüberſtehen 
wird als heute. Wir werden dann mit Händen greifen, daß unſer 
Budgetrecht keineswegs beſchränkt iſt. Die kampfbereiten Geſichter auf 
der Linken und im Zentrum laſſen nicht daran zweifeln, daß wir ſehr 
lebhaften und wirkſamen Debatten bei unſeren Heeres⸗Etatsberathun⸗ 
gen entgegengehen. Wir werden uns auch überzeugen, daß die Prä⸗ 
ſenzſtärke unſeres Heeres für unſere Steuerkraft und im Vergleich mit 
den anſchwellenden Rüſtungen der Nachbarn im Oſten und Weſten 
nicht zu hoch iſt. Daraus wird ſich die werthvolle par ' amentariſche 
Sitte bilden, den Heeres⸗Etat geſchäftlicher, ruhiger zu behandeln, als 
es bisher in Deutſchland üblich war. 

Und endlich glaube ich, ohne ein Seher zu fein, Ihnen vorherſagen 
zu können: in 7 Jahren werden unſere extremen Parteien ſehr 
viel unvernünftiger, ſehr viel maßloſer in ihren Anſprüchen 
ſein als heute zu Tage, was die gemäßigten Parteien dahin 
bringen wird, noch mehr und noch vorſichtiger als heute mit 
den realen Thatſachen zu rechnen. Die Zeit des Fangeball⸗ 
ſpielens mit dem Daſein des Heeres, dies traurige Erbſtück aus der 

eit der Kleinſtaaterei, wie der bairiſche Raupenhelm oder die Vor⸗ 
liebe für ſchmutziges Papiergeld, wird dann vorüber ſein und damit 
wird zugleich die alte Theorie des abſoluten Budgetrechts verſchwinden, 
die in ihren militäriſchen Konſequenzen ſchon durch den Feldzug von 
1866 ihre vernichtende Kritik erfahren hat. In dieſer Hoffnung, daß 
es in 7 Jahren einen freieren und zugleich beſonneneren Liberalismus 
als heute geben wird. (Widerſpruch links), beſtärkt mich die Bewe⸗ 
5 gung im Volk. Der Abg. Richter hat freilich von „zuſammengewür⸗ 
felten Volks haufen“ geſprochen, was aus dem Munde eines Demokra⸗ 

ten einen ſehr eigenthümlichen Eindruck macht. (Beifall bei den Natio⸗ 
nalliberalen.) Er nennt dieſe Bewegung eine gemachte: was gieht dem 

9 1 das Recht in ſolchem Tone des Hochmuthes zu reden? (Der 

räſident ruft den Redner wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung.) 
TJch bedaure, daß der harte Ausdruck mir entſchlüpft iſt. Ich will nur 
ſagen, wie der Herr Abg. Richter dazu kommt, eine Reihe angeſehener, 
wackerer, deutſcher Patrioten, die nach hunderttauſenden zählen, fo 
ar kurzweg als einen zuſammengewürfelten Haufen abzufertigen. (Sehr 
richtig) Ich habe meinen Wählern auf dem Hundsrück reinen Wein 
eingeſchenkt. Nicht ein Wort des Widerſpruchs hat ſich erhoben, das 
Rheinland hat den Spruch nicht vergeſſen: „Halte feſt am Reich du 


kölniſcher Bauer, mag es fallen ſüß oder ſauer!“ Ich begrüße Diefe ! 


Hauſes ſich offen zu den Feinden des Reiches bekennen, denn dieſe 


Bewegung als Zeichen einer tiefen Umwandlung der öffentlichen 
Meinung im Herzen des Volkes und ſie wird dauern, wenn wir in 7 
Jahren wieder über die Militärfrage berathen. (Lebhafter Beifall.) 
Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. (Zugleich zeigt der Prä⸗ 
ſideut an, daß drei namentliche Abſtimmungen über die Amendements 
b. Bennigſen und von Mallinckrodt, ſowie über den 8 1 im Ganzen 
beantragt ſind. 5 
Abg. v. Mallinckrodt. Meine Herren, es handelt ſich für mich 
darum, Ihnen den Standpunkt darzustellen, von welchem aus ich mein 
Amendement eingebracht habe, Preußen ift in feiner ganzen Geſchichte 
im Weſentlichen ein Militärſtaat. Man hat nun geſagt, es habe ein 
heilſames Gegengewicht erhalten durch diejenigen deutſchen Staaten, 
die nicht Militärſtaaten waren, und es würde in dem geeigneten Deutſch⸗ 
land die Militärlaſt kleiner werden. Das iſt jedoch in Wahrheit nicht 
geſchehen, vielmehr hat ſich das geeinte Deutſchland ebenfalls in einen 
Militärſtaat umgewandelt. Die Folgen davon ſind nicht ausgeblieben 
und werden auch in Zukunft nicht ausbleiben. Für andere, als mili⸗ 
täriſche Zwecke wird bei uns wenig verwendet. Wenn man Eiſenbahnen ge⸗ 
baut hat, fo hat man ſie doch inerſter Linie als Militärbahnen gebaut; in der 
Beamtenwelt begegnen Sie überall der Armee, in der Richtung des 
Unterrichts iſt der Militärſtaat das Ideal, welches der Jugend vor⸗ 
gezeichnet iſt. So weit durchdringt der militäriſche Gedanke alle Schich⸗ 
ten des Volkes. Man iſt freilig ſehr eilig mit der ſchönen Phraſe 
da von dem Volk in Waffen; in Wirkichkeit aber betrachtet ſich doch 
die Armee als etwas Beſonderes. Ich billige dieſen beſonderen Stand⸗ 
punkt vollkommen, nur muß man der Geſammtheit des Volkes gegen⸗ 
über das Militär nicht anders malen, als es iſt. Wenn man aus⸗ 
ſpricht, daß das Militär eine vortreffliche Schule durchmache, ſo darf 
man ſich doch auf der anderen Seite gegen die Rückwirkung nicht 
ſperren, daß der Volksgeiſt gegen den Militarismus kämpft, der Volks 
vertretung nicht die Zumuthung maczen, auf alle ihre Rechte zu 
verzichten, wo es ſich um die Entwickelung des Militärs handelt. Wir 
befinden uns auf einem Wege der Entwickelung der Dinge in Deutſch⸗ 
land, den man nie früher gegangen iſt in dem deutſchen Reich, auf 
einem Wege, der zu einem Zuſtande führt, der mit dem Cäſarenthum 
in Rußland nicht große Unähnlichkeit hat. Einen Imperator auf dem 
Miniſterſtuhle haben wir heute ſchon (große Heiterkeit); wir haben 
nicht nur im Reiche eine Verfaſſung, wo es neben dieſem allein maß⸗ 
gebenden Mann keinen verantwortlichen Miniſter giebt, ſondern es giebt 
in Deutſchland überhaupt keinen Miniſter mehr, ſondern nur Wirkliche 
Geheime Räthe mit dem Titel Excellenzen. (Erneute, anhaltende Hei⸗ 
terkeit.) Das Bedenklichſte iſt die ganze heutige Zeitſtrömung. Ich habe 
nie im Hauſe ſo frohe Geſichter geſehen, als nach jener Fraktionsver⸗ 
ſammlung, in welcher die Einigung mit der Regierung beſchloſſen 
worden iſt. Man ſah es den Geſichtern an, ſie fühlten ſich förmlich 
erlöſt (große Heiterkeit), und das in einem Augenblicke, wo die Volks⸗ 
vertretung im Begriffe war, eines der wichtigſten Rechte aller Volks⸗ 
vertretungen zu opfern, ge die Herren verſicherten, es hätte ihnen die 
Regierung eine große Konzeſſion gemacht und deshalb müßten auch 
ſie ihrerſeits der Regierung ein Entgegenkommen beweiſen und 
dürften nicht darauf beſtehen, daß Militärperſonen ebenſo be⸗ 
handelt würden, wie andere Leute, ſondern müßten dieſelben 
von den kommunalen Steuern befreien und den $ 42 des Entwurfs 
ſtreichen. In einer ſolchen Zeit kann ich mich nicht dazu entſchließen, 
die Armeeverhältniſſe noch mehr, als es ſchon jetzt der Fall iſt, zur 
ausſchließlichen Domaine der Regierung zu machen, kann nicht 
zugeben, daß der Abſolutismus in mehr als zur Hälfte im Reiche wie⸗ 
derhergeſtellt wird. Ich bin nicht der Meinung, an der jetzt für noth⸗ 
wendig gehaltenen Kriegsſtärke etwas zu ändern; wir haben es hier 
überhaupt nicht mit dieſer zu thun, ſondern mit der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke. Die Forderung der Regierung, ſagt man, ſei durchaus den ges 
genwärtigen Verhältniſſen angemeſſen; dies erkenne ich nicht in dem 
Maße an, wie andere Parteien in dieſem Hauſe Und damit komme 
ich auf die praktiſche Frage nach der Dienſtzeit. Hr. v. Voigts⸗Rheetz 
ſagte, man ſei ſo discret geweſen, dieſe Frage nicht zu berühren. Ich 
kann nicht finden, worin die Diskretion oder Indiskretion beſtehe, ich 
halte es für lohal und in der Ordnung, mit den Anſichten nicht hinter 
dem Berge zu halten. Oder ziehen, Sie es vielleicht vor, daß man es 
ſo macht, wie geſtern: nachdem alle Welt wußte, es iſt eine Verſtändi⸗ 
gung erreicht, ſpricht der Führer der liberalen Partei: ich hoffe, es 
wird der Regierung möglich ſein, zu einer Verſtändigung die Hand zu 
bieten; dann ſteht der Herr Kriegsminiſter v. Kameke auf und verlieſt 
den Beſchluß des Bundesraths, nach welchem das Kompromiß ange⸗ 
nommen worden ift. (Heiterkeit.) Und dann jagt ein Mitglied der 
nationalliberalen Partei: wenn die Sache innerlich lächerlich wäre, ſo 
fo brauche man doch hier nicht zu lachen. (Erneute Heiterkeit.) Was 
nun die Frage nach der Dienſtzienſt betrifft, fo wird ſich dieſelbe wohl 
nie mit vollkommener Sicherheit beantworten laſſen; die Sache hat 
zwei Seiten, deren eine zu beurtheilen die Herren vom Militär vor⸗ 
züglich berufen find, die andere aber gar nicht. Vom militäriſchen 
Standpunkt tagt man, vier Jahre find beſſer als dret Jahre und drei 
Jahre beſſer als zwei Jahre; vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte 
behauptet man gerade bas Gegentheil. Die finanzielle Seite der Frage 
laſſe ich auf ſich beruhen, dagegen faſſe ich die perſönliche Seite derſel⸗ 
ben ins Auge, die perſönliche Belaſtung der Militärpflichtigen. Und 
das gerade iſt es, was das Militär am allerwenigſten würdigt, weil in 
dem ganzen Offiziereorps nicht ein Einziger iſt, der in die Lage kommt, 
eine ähnliche Pflicht erfüllen zu müſſen. Der Militärdienſt iſt für den Of⸗ 
fizier eine Berufsarbeit und in der Zeit, in welcher andere Bürger ihrer 
Militärpflicht genügen müſſen, beziehl der angehende Offizier, der Lieutenant 
noch obendrein Gehalt. Das Intereſſe der Famlilie iſt vielleicht noch 
ſtärker, als das Intereſſe des einzelnen Militärpflichtigen darüber, daß 
die Leute nicht über das ahſolute Maß von Hauſe ferngehalten wer⸗ 
den, gerade heute, wo die Arbeitskraft einen ſo enormen Werth hat. 
Gewiß iſt es nützlich, eine der a eine Schule ſtrenger Ordnu g und 
Disziplin durchzumachen, aber gerade wie dem Studenten die Zeit, die 
er über fein triennium hinaus auf der Univerſität ſich befindek, nicht 
gerade immer erſprießlich iſt, ſo muß auch die Zeit, die der Soldat 
länger als abſolut nöthig bei der Waffe verbleibt, von ſchlimmen Fol⸗ 
gen fü. ihn fein. Wenn ich ferner den einjährigen freiwilligen Mili⸗ 
kärdienſt mit dem dreijährigen vergleiche — ich ſchiche voraus, daß ich 
nicht etwa wünſche, die Einrichtung für den einjährigen Dienſt aufzu⸗ 
heben — ſo finde ich zwiſchen Beiden kein eue Verhältniß. Man 
könnte vom Rechtsſtandpunkt aus ſogar behaupten, daß ebenſo wie ein 
Jeder nach Maßgabe ſeiner finanziellen Kraft Steuern zahlt, es ehen 
fo billig iſt, daß ein Jeder nach Maßagbe ſeiner Kraft den Militär⸗ 
dienſt leiſte und daß die Leute mit hefferer Schulbildung ebenſo ein⸗ 
geſtellt würden, wie die mit ſchlechterer. Sie würden ſich freil ch da⸗ 
egen ſträuben und nun mache ich den Rückſchluß, die drei Jahre ſind 
ür den gemeinen Mann zu viel und ich beantrage, dieſe Ziffer von 
drei Jahren zu ermäßigen. Selbſt in militäriihen Kreiſen ii dieſelbe 
Meinung ſchon zum Ausdruck gelangt und Sie ſelbſt ux Linken ge⸗ 
wendet) ſind von der Richtigkeit derſelben überzeugt. Ich erinnere 
nur an die Acußerungen der Abag. Gneiſt, v. Unruh, eines kleinen 
Schwärmers für die zweijährige Dienſtzeit, v. Bonins, der behauptete, 
daß die Verkürzung der Dienſtzeit auf zwei Jahre vom ganzen Lande 
gewünſcht werde, und v. Bockum⸗Dollfs, welcher ſagte, im däniſchen 
Kriege habe das Volk die zweijährige Dienſtzeit ſich wieder erobert. 
Solcher Armeen mit zweijähriger Dienſtzeit finde ich nur zwei, die 
däniſche im Kriege von 1864 und die öſterreichſſche im Kriege von 
1859 und 1860. Ich hin aber überzeugt von der Möglichkeit, eine voll⸗ 
kommen kriegstüchtige Armee mit kürzerer Dienftzeit, als drei Jahren aus⸗ 
ee Herr v. Voigls⸗Rheetz hat geſagt, die dreijährige Dien ſtzeit ſtehe 
nder Verfaſſung, das iſt aber thatſächlich nicht richtig, Fo daß einegeſetzliche 
Beſtimmung meiner Forderung nichtentgegenſieht. Ich würde ſodann auch 
nicht die verlangte Präſenzſtärke von 401,659 Mann bewilligen, weil die 
Lage keineswegs fo bedrohlich iſt, wie man vielfach geſagt hat. Wenn 
wir in nächſter Zeit Krieg haben, ſo haben wir ihn nur, weil wir 
ſelbſt ihn wollen. (Beifall im Zentrum: Widerſpruch rechts und links.) 
Der Abg. v. Bennigſen hat auf den kirchlichen Streit hingedeutet und 
geſagt, der Regierung ſei der kampf aufgedrungen von der römiſchen 
Kurie und den deutſchen Biſchöfen. M. H., wo iſt aber bisher das 
Recht der Verträge, der Friedensſchlüſſe je in Abrede geſtellt, jemals 
die Rechtsgiltigkeit des Gewordenen beſtrütten worden? Herr v. Ben⸗ 
nigſen reproduürte uns geſtern, was wir ſchon oft gehört und geleſen; 


Präſident von Forckenbeck: Ders Herr Redner ſpricht 
1 Aa von den Behauptungen irgend einer Perſon in dieſem 
auſe i 
Abg. v. Mallinckrodt: Ich denke, ich habe genug vorgebeugt. 
ich verhalte mich ganz objektiv; die Sache feibft ıft eine Unwahrheil 
eine Lüge und ich halte es für nothwendig, gewiſſe Dinge recht prä⸗ 
gnant zu bezeichnen. (Lebhaftes Bravo im Zentrum.) Bei dieſem 
Streite iſt die Veranlaſſung von der anderen Seite ausgegangen und 
ich habe das dringendſte Intereſſe, nicht nur ich allein, ſondern dag 
ganze Land, jo weit es das Recht liebt Bewegung, Rufe: Oh!), das 
zur Sprache zu bringen. Dahin gehört auch jene Rede des Papſteß 
von dem Koloß mit den thönernen Füßen. Ich habe in unferen Zei 
tungen die Berichtigung jener Rede wohl gelefen, ob ſie aber auch in 
liberalen Zeitungen ſtand, weiß ich nicht, wenn ſie aber nicht darin 
ſtand, fo gehört das auch in das Kapitel der liberalen Preſſe. 
Herr v. Bennigſen hat die Frage aufgeworfen, wie die Lage nach 
Ablauf der ſieben Jahre ſein würde und geſagt, dann trete det 
jetzige Zuſtand wieder ein. Durch das Reichsgeſetz aber, dag 
Sie jetzt machen, wird die Verfaſſung abgeändert und einmal abge 
ändert, kann fie doch nicht ohne Weiteres wieder hergeſtellt werden. 
Was es endlich mit der Stimmung im Volke für eine Bewandtniß Kat, 
davon hat Ihnen ſchon der Abg. Richter ein Bild gezeichnet. Es wine 
wahrhaftig nicht ſchwer geweſen, gegenüber der Stimmung für die 
ewige Präſenzſtärke eine entgegengeſetzte Begeiſterung Ihnen nad 
weiſen. In einzelnen Städten hat man dieſer entgegengeſetzten 
Stimmung in der That Ausdruck gegeben; in München z. B. haben 
gegenüber den 1000 Stimmen für den $ 1 3000 gegen denſelben fig 
ergeben. M. H., es wäre fogar ſehr leicht, 100,000 Stimmen 
finden, die den geſchloſſenen Kompromiß desgvouirten. Sie tragen 
ſelbſt heute ein Weſentliches dazu bei, ſich den Boden unter den Füßen 
wegzuziehen. (Beifall im Zentrum; Widerſpruch rechts und links.) 
Präſident Delbrück: Ich hatte überhaupt nicht die Abſicht, ig 

die Debatte einzugreifen; indeſſen kann ich einige Aeußerungen de 
Vorredners nicht ohne Erwiderung laſſen. Er hat im Eingange feiner | 
Rede ein Bild des Militarismus, Imperialismus und Cäſarismuß 
entworfen, wie er jetzt über Deutſchland hereinbricht. Als Illuſtration 


oder Cäſarismus findet der Vorredner darin, daß es in ODeutſchland 
keine Miniſter mehr giebt. (Heiterkeit.) Ich ſpenfiſch habe, trotzdem 
ich den Titel führe, dennoch das Amt eines Miniſters nicht; um ſo un⸗ 
befangener kann ich verſichern, daß mir die in Deutſchland vorhande⸗ 
nen Miniſter in meiner Stellung als Präſident des Reichskanzleramtz 
ſehr viel Sorge gemacht haben. Sie ſind nicht verſchwunden, ſie reden 
noch ihr ſehr gewichtiges Wort in jeder Woche, an jedem Tage. (Sehr 
wahr!) Ich kann mich nun auf den eigentlichen Fonds des Vortrages 
des Abg. v. Mallinckrodt wenden, der darin gipfelte, daß an die Stell 
der dreijährigen die zweijährige Dienſtzeit geſetzt werden ſolle. Diele 
Ausführung würde bei der Berathung des Wehrgeſetzes im Jahre 
1867 an der Stelle geweſen ſein; hier iſt ſie nicht am Platze. Dan 
iſt der Vorredner auf die Frage gekommen, ob Kriegsgefahr vorhan 
den ſei oder nicht. Ich unternehme es nicht, ihm feine Ueberzeugung 
zu nehmen, daß wir einer langen Reihe friedlicher Jahre entgegenge 
hen; ich will ihm auf dieſem Gebiete nicht folgen, und ich würde bie | 
jen Punkt nicht erwähnt haben, wenn ich nicht ganz entſchieden eln 
Dementi dagegen einlegen wollte, daß das deutſche Reich dahin dränge, 
Frankreich Demüthigungen zu bereiten. Es iſt das eine Behauptung 
der ich das formellſte Dementi geben muß, weil nichts ſo ſehr geeignet 
iſt, den Samen der Zwietracht auszuſtreuen, als gerade ſolche Behau 
tungen. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall) f 
Bundesbevollmächtigter Camphauſen: Die Aeußerung des Ahh 
v Mallinckrodt, daß es keine Miniſter mehr gebe, veranlaßt mich zu 
der Bemerkung, daß das Kompromiß, welches unter den Auſpizien dis 
Reichskanzlers angebahnt worden ift, ſich vom erſten Augenblick meine 
vollen Zuſtimmung erfreute, daß ich vom erſten Augenblick an davon durch 
drungen geweſen bin, daß es darauf ankommt, eine verſöhnliche Politten 
verfolgen und eine geſchloſſene nationale Partei zu bilden. Wenn der Abg. 
v. Mallinckrodt als Miniſter nur einen ſolchen anerkennen will, der del 
Politik des Fürſten v. Bismarck entgegentritt, dann ſtelle ich ihm aller 
dings frei auch mich zu den Nicht⸗Miniſtern zu rechnen Dann iſt davon 
die Rede geweſen, daß jeder der beſte Interpret feiner eigenen Wort 
ſei. Ich ſtimme dieſer Auffaſſung bei, aber mit einem Vorbehalt: dul 
Betreffende muß ſich nicht zu dem Grundfage bekennen: sı fecisth, 
nega. (Unruhe im Zentrum. Beifall.) Endlich iſt nun die Rede ge. 
weſen von den Finanzen und von der Rückwirkung der vorgefchlage 
nen Maßregeln auf die Finanzlage der Nation. Da meine ich nun 
wir ſollten durch die Erfahrungen der letzten Kriege gelernt habe 
daß es keine geſundere Finanzpolitik giebt, als ſich den Frieden II 
ſichern, daß es kein ſichereres Mittel giebt, den Frieden zu ſichern, all 
daß man in der Lage iſt, den Frieden zu gebieten. Dieſe Lage wollen 
wir uns durch den vorliegenden Geſetzentwurf retten. N 
Generalmajor von Voigts⸗Rheetz: Der Abg. v. Mallinc 
rodt hat behauptet, in Betreff der dreijährigen Dienftzeit ſtände Auth 
rität gegen Autorität, To muß ich bei meinem Standpunkte ſtehel 
bleiben, daß nur ein erfahrener Infanterie⸗Offizier, der die Ausbil 
dung der Soldaten geleitet hat, eine Autorität in dieſer Sache hal 
Ich ſelbſt erlaube mir kein Urtheil, weil ich Kavallerie Offizier bi 
und alle die Autoritäten, auf welche ſich der Abg. v. Mallinckrodt h“ 
rief, find ebenfalls Kavallerieoffiziere geweſen. Eine gewandte Teil 
und eine dreiſte Behauptung iſt noch kein kompetentes Urtheil. Hell 
v. Mallinckrebt hat meine Aeußerungen in der Kommiſſion ſo Dat 
ſtellen geſucht, als ob ich eine komiſche Anekdote hätte erzählen wolle 
Ich habe allen Ernſtes auf die veränderte Gefechtstaktik der Gegen 
wart aufmerkſam gemacht, die einen viel geſchulteren und felbfiftänd® 


— 


Bundesbevollmächtigter Oberſt Fries: Ich möchte dem Abg. von 
Mallinckrodt bemerken, daß es ſehr wenige bairiſche Offiziere giehl 


bg. Dr. Loewe: Die ſchlimmſte und gefährlichſte Seite des Ar 
trag 8 v. Benningſen liegt darin, daß es nur ein Kompromiß auf gel 


niſſe in der Welt, ſo war es möglich, auch die Ziffer der Präſenzſtärke | des divisions et des brigades, celle des cadres de corps des troupes 
geſetzlich zu moVifisiven unter Zuſtimmung aller drei Faktoren der Ge: de toutes armes dont Farm6e se compose, et les effectifs de ces 
ſetzgebung. Aber daß der Beſtand der Armee abhängig ſein ſoll von corps de troupes, tant sur le pied de paix que sur le pied de 
dem Bewilligungsrecht nur eines dieſer Faktoren, das will mir nicht guerre, seront determines par une loi spéciale. 

einleuchten. Ich werde nichts deſto weniger für dieſes Amendement A R ææ᷑ææ⸗æxlaIxs,; EIERN 
ſtimmen, weil ich glaube, daß auch nach ſieben Jahren eine patriotiſche d 


wieſpalt der Meinungen nach 7 Jahren wieder hervor⸗ 
wird. Derſelbe wird in dieſer Zeit nicht geringer werden und 
käntgegengeſetzte Meinung des Abg. 5. Treitſchke wird ſich ſchwerlich 
m en. Ich habe ſtets geglaubt, daß in der Militärfrage ein Kom⸗ 
| ß erforderlich ſei; ich hatte gehofft, daß derſelhe auf Grundlage 

ih rabgeminderten Dienſtzrit eintreten werde. Von den höchſten 


der 3 


1 f 
| und 
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jr he Autoritäten wurde uns verſichert, daß unter herabge- | Berfammlung von Vertretern des Reichs dasjenige nicht wird ablehnen ee Almuyaen 1188 
| N Dienstzeit die Kriegstüchtigkeit der Armee leiden werde. Ich | können, was wir heute als nothwendig für den Beſtand des Reichs agaules And Pi u sinztelles 

en Milttärvebatten nicht Theil genommen, habe aber ſtets be⸗ erkennen, und in der Rückſicht, daß vielleicht nur auf dem Boden dieſes Poſen, 15. April 

beef, daß die Urtheile über Armeefragen immer an die beſtehende] Amendements bei der Abſtimmung eine Majorität ſich ergeben wird, SR: RE 

115 ſich anſchloſſen. Kann nicht bei unſern Fortbildungsſchulen und welche der Wichtigkeit des Gegenſtandes, dem Anſehen des Landes nach 1. In Betreff der Forterhebung der Schlachtſteuer als 
me Mann bisher zum Milikärdienſt vor⸗ außen und der Würde dieſes Hauſes enkſpricht. (Beifall.) Kom munalſteuer beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung in 


lten der zwanzigjährige 1 

A 19 in kürzeren Einziehungsfriſten ſpäter in der Uebung er⸗ 
ſülerden? Das find die Fragen, welche ihrer Beantwortung 
ren Auf die Beralhungen der Kommiſſion, haben wir ſofort ge⸗ 
arte Hoffnungen geſetzt; auch die ſchlechteſte Plenarderathung hätte 
ge als das Nichts der Kommiſion geſchaffen und vor allem uns die 
EN gslage erſpart, das jetzt vorgeſchlagene Kompromiß anzunehmen, 
we fragen zu dürfen, ob es kein beſſeres giebt. Ich halte es, wie 
hne t, für den ſchlimmſten Nachtheil des vorliegenden, daß es auf Zeit 
fahr haben weder in Preußen, noch in Deutſchland je ein Militär- 
et herathen. Wenn wir mehrere Jahre hindurch ſolche Berathungen 
abt hätten, wären, wie ich glaube, manche Vorurtheile auf den Bänken 
0 undesraths und auch im Reichstag zerſtreut worden! auch im 
tlamenfariſchen Leben wird keine Suppe ſo saß gegeſſen, wie fie 
1 etragen wire. Solche Berathungen würden Ihnen (auf den Tiſch 
10 Bundesraths weiſend) auch die trügeriſche Hoffnung nehmen, daß 
ie nach 7 Jahren den $ 1 der Vorlage durchſetzen werden. Ich will 
geben, daß mit Hilfe einer Reichstagsauflöſung ein Reichstag 
0 den ließe, welcher den $ 1 annimmt; aber es wäre ſſcher 
m Schaden des deutſchen Reiches. Eine ſolche Strömung im Volke 
pürde eben fo wenig Dauer haben, als die der letzten Tage. Die⸗ 
(be it überdies höchſt bedenklich, weil fie ein Proteſt iſt gegen das 
gemeine Wahlrecht. Und es wäre ein gewagtes Spiel, wenn die 
5 ahſerung dieſe Bewegung geſchaffen haben ſollte; denn mit demſelben 
Rechte würden die Sozialdemokraten und die Ultramontanen Aus⸗ 
hehe des Volksfanatismus, wie fie ſchon mehrfach vorhergeſagt ſind 
ervorrufen dürfen. Wenn ein Reichstag den $ 1 annähme, würde 
fieser formell Geſetzeskraft erhalten können; aber der Widerſtand der 
Minpritäten würde nur um jo größer werden, ez würde aber am 
hentilen für das aufgeregte Volksgefühl feblen. Bei jeder Wahlrede 
ine jeder Kandidat ſich über die Militärlaſt verantworten müſſen 
nd jeder würde das Odium auf die Regierungen ſchieben. Mit der 
er Zeit würde eine Oppoſition ad hoc in den Verkretungen der Ein⸗ 
lltanten und im Reichstag erſcheinen. Eine Abänderung des Ge⸗ 
ches wäre aber nur vom Bundesrath zu erſtreben, vielleicht auch zu 
en, aber nicht ohne Gegenleiſtungen. Ich freue mich, daß den 
Ninitern der Einzelſtaaten noch jo viele Selbſtändigkeit inne wohnt, 
bie vorhin geſagt wurde, aber der Andrang der Oppoſition in den 
Ommern der Einzelſtaaten würde ſie für den Fall, daß der Bundes⸗ 
ah ſich zu einer Aenderung nicht beveit erklärt, zwingen, mit dem 
undesrath ihre Unthätigkeit zu entſchuldigen. Darunter aber würde 
13 Reich leiden und während ich an äußere Gefahren des Reichs 
henig Glauben habe, halte ich die Beſeitigung aller inneren Gefahren 
hir durchaus geboten. Ich freue mich über den Proteſt vom Bun⸗ 
ſebrathstiſch gegen die Behauptung, als ſeien demüthigende For⸗ 
rungen an Frankreich geſtellt. Der fortdauernde Chauvinis⸗ 
zus jenſeits des Rheins hat uns gezwungen, unſere Grenze zu 
keln. Der Revanchekrieg iſt als ſelbſtverſtändlich hier darge⸗ 
elt, was mich und einen Theil des Hauſes unangenehm be⸗ 
führt hat. Aber wenn er überhaupt kommt, kommt er uns nicht 
ie oder es iſt ein Koalitionskrieg, welcher noch andere Pro⸗ 
eme ſtellt Ich erkläre nochmals, daß ich den Kompromiß zwar nicht 


u au en 1755 2 Sn, nr 1955 daß ihrer heutigen Sitzung, ſich mit dem Magiſtrat dahin nachträglich 
na ie Vorgänge dar, welche in der Kommiſſton verurfachten, ; 0 i i g 18⸗ 
man zu keinem Reſultat gelangte und verwahrt ſich dagegen, daß die einverſtanden zu erklären, daß die Wed BUN, dem bis⸗ 
Begründung, welche dem Antrag v. Bennigſen geſtern vom Ankrag⸗ her für die Staatskaſſe erhobenen Betrage, ſondern mit Einſchluß des 
ſteller zu Theil wurde, die Anſichten aller Mitantragſteller treffe. Er bisherigen Kommunalzuſchlages von 50 Prozent als Kommunalſteuer 
Halte daß ee 11 555 Ache e an a: 19 vom 1. Januar 1875 auf die Dauer von 3 Jahren fortzuerheben ſei 
ären und die Rechte des Reichstags allſeitig Anerkennung fin 5 di S f ; 15 
würden. Als Redner und feine Freunde den Ankrag unterſchrieben, und daß 1 Erhebung und 1 25, Daß Bet ee 55 Gemäß 
waren fie ſich klar darüber, daß dieſelbe Geſetz werden würde. Schon heit des $ 4 des Geſetzes vom 25. Mai v. J. durch 18 ehörden und 
1871 hätten ſie dem dreijährigen Proviſorium in der Hoffnung zuge⸗ Beamten der Verwaltung der indirekten Steuern des Staates für 
ftimmt, daß inzwiſchen das Mißtrauen zwiſchen Milſtär verwaltung] Rechnung der Stadt beantragt, reſp. fortgeſetzt werden ſolle. 
5 uc ae b Bee pure d 11 0 1115 eich abr — Der s 21 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, auf Grund deſſen 
egelung nie einſeitig erfolgen dürfe. Auch diesmal habe ich, : 5 5 
Redner fort, die Ueberzeugung gehabt, daß es zu einer Verſtändigung der Erzbiſchof Ledochowski zur Amtsentſetzung verurtheilt worden 
kommen werde. In der Kommiſſion ſchien es, als ob mit Hilfe der iſt, lautet folgendermaßen: 
Minimalziffer eine Verſtändigung erzielt werden könne. Als die Mi⸗ Kirchendiener, welche die auf ihr Amt oder ihre geiſtlichen Amts⸗ 
litärverwaltung dieſelbe aber definitiv verwarf, weil fie Verwirrung verrichtungen bezüglichen Vorſchriften der Staatsgeſetze oder die in 
ſchaffe, war ich überzeugt, daß eine andere Baſis gefunden werden dieſer Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtän⸗ 
müßte, denn es war nothwendig, einen Beſchluß herbeizuführen, der digkeit getroffenen Anordnungen ſo ſchwer verletzen, datz ihr Berblei- 
eine anfehnliche Majorität erlangen konnte. Innerhalb unſerer Partei ben im Amte mit der Öffentlichen Ordnung unverträglich ericheint, 
galt es auch, Berſtändigung zu suchen wie zwiſchen Reichstag und | können auf Antrag der Staatsbehörde durch gerichtliches Urtheil aus 
Regierungen hier. Es ift ſchon von einem geſchätzten Mitgliede der⸗ | ihrem Amte entlaſſen werden. Die Entlaſſung aus dem Amte hat die 
ſelben geſagt, daß er die Vorlage am liebſten angenommen hätte; an⸗ rechtliche Unfähigkeit zur Ausübung des Amtes, den Verluſt des Amts⸗ 
dere wollten das Budgetrecht ungeſchmälert laſſen, weil ſie annahmen, einkommens und die Erledigung der Stelle zur Folge. 
Daß 90 0 u des 1 Su bie en 90 Ein Mi — In Betr. der Präparandenbildung in der Provinz 
er Nation gewähren werde. Von Regierungsſeiten wird ein E \ 0 5 8 0 
trauen gegen künftige Reichstage kund, welches mir unbegründet Poſen iſt unter dem 12. März d. J. eine vom Oberpräſidenten f 
ſchien. Ich und meine Freunde haben das Iebhaftefte Beſtreben, Günther unterzeichnete Inſtruktion erſchienen, welche in dem neueſten 
100 e dienten sem 0 af 1 10 i 5 0 1 zu | Amtsblatt enthalten iſt. Dieſelbe tritt an Stelle der von dem k. Pro⸗ 
ehen, die Grundlagen der Heeresverfaſſung, nicht mehr zum vinzial⸗Schulkollegium unter dem 22. März v. J. erlaſſenen Inſtruk⸗ 
5 e 0) ationsreden zu |. rn ER 8 ; 
ann, 175 11 55 nic dpa geprüft en ob dies tion, in Gemäßheit der von dem Unterrichtsminiſter mittelſt der Er⸗ £ 
Ziel erreicht werde, wenn ich den urſprünglichen $ 1 der Vorlage laſſe vom 14. Mai v. J. und vom 9. Juli v. J. zu den Allgemeinen 
annehme. Darauf habe ich mir antworten müſſen: Nein, dies Ziel [Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 gegebenen Erklärungen. 
wird dadurch nicht erreicht, ſondern die Annahme dieſes 8 1 führt Was zunächſt die Einrichtungen zur Präparanden⸗ 
das gerade Gegentheil herbei, und darum mußte ich mich gegen den bildung betrifft, fo erfolgt dieſelbe nach $ 1 entweder in ſogenannten 
urſprüngliczen 5 1 erklären. Ich habe nun das Amendement Ben- Präparanden⸗Auſtalten, an denen mehrere Lehrer nach einem einheit- 
nigfen geprüft einzig und allein nach der gegenwärtigen politiſchen lichen Plane gemeinſchaftlich Präparanden unterrichten, oder durch 
Lage Europas und bin zu dem Reſultate gekommen, daß mit Annahme einzeln arbeitende Lehrer. Königliche Präparanden⸗Anſtalten beſtehen 
diefes Amendements der Reichstag nicht gezwungen wird, fein Budget⸗ zur Zeit in Czarnikan und Erin, während die mit den Schullehrer⸗ 
recht definitiv aufzugeben und daß anbererſeits die Militärverwaltung] Seminarien zu Bromberg und Paradies verbundenen Anſtalten als 
Alles dasjenige feſtgeſtellt erhält, was fie nach ihrer urſprünglichen private Präparanden⸗Anſtalten anzuſehen find; dieſe 4 Anſtalten ſtehen 
Idee gewollt hat. Es giebt jetzt keine Sieger und keine Bſiegte unter Leitung und Auffiht des Provinzial-Schulfolegiume. Die zur 
Nach den Bewegungen des Volkes zu Gunſten det $ 1, die ich keines⸗ Zeit beſtehenden übrigen privaten Präparanden⸗Anſtalten ſowie die 
wegs geneigt bin für ohne Bedeutung und für künſtlich angeregt zu gegenwärtig einzeln arbeitenden Präparandenbildner fin zur Forte 
halten, muß ich geftehen, war einige Tage für mich die Gefahr Dor= | Fegung ihrer Thätigkeit befugt, unterliegen jedoch der Aufficht der k. Regie⸗ 
handen, daß der Weg der Verſtändigung dadurch von Seiten der Re⸗ rung und haben, ſofern ſie auf ſtaatliche Unterſtützung Anſpruch erheben 
gierung erſchwert werden würde; ich habe aber zu meiner Freude wollen, nach einem von der Regierung und dem Prodinzial⸗Schulkolleglum 
wahrgenommen, daß ſchließlich die vernünftige Erwägung die Ober⸗ feſuuſtellenden Lehrplane zu arbeiten und ſich der Inſpektion des ihnen zu 
hand behalten und den Ausſchlag gegeben; und dieſer Ausgang ger ; den Seminardirektors terwerfen. Wer künftighi i 
, ' ; niz; währt mir die ſichere Zuverſicht, daß die Militärverwaltung die Zeit N den⸗Anſtalten üben De ee 55 5 117 191 50 11 
e ee 55 diele enden n nge diggen ad or herbeiführen werde, in der über die Grundlage der Heereseinrichkun⸗ beten wit bat dies bei der ern ag An ameldeh nd Aiznnen 
Jahren Aenderun 5 a ; ilitäry ; ; i ? } ö : he 
ereiten werden. Die wirthſchaftlichen Fragen haben nicht bei der erſten ſich erheben Mun Sa ser mene Perlen en FE auch nur folge Perſonen, welche ausvrüclch mit der Präparanden⸗ 
ind zweiten Berathung die Berückſichtigung gefunden, die fie verpient. der die Milftärangelegenheiten gänzlich unſerer Diskuſſton entrückt bildung betraut orden ſind fernerhin mit r eee ber 
55 it unpmeifelhaft, daß die Auswanderung durch die Militärlaft | find, (Beifall) lin 2 dacht werden. Die Anmeldung der Errichtung von hrärgranden⸗ 
ergrbßerk iſt. Das dritte Jahr des Militärdienſtes, in welchem die eier BRENNT ! Anſtalten ober einzelner Präparandenbilpner erfolgt durch Bermitte⸗ 
baten Zeit haben ſich mik dem Bürgerſtand bekannt zu machen, be: Die Diskuffton wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt u. A. Rich⸗ | fung des Kreis⸗Schulinſpektors unter Einreichung eines Lehrplans. 
ter, daß er und feine Partei bei einer eventuellen Abſtimmung über | Mit der Inſpektion über die Präparandenbildung werden beauftragt : 


0 

ürdert ferner, ebenſo wie jede Mobilmachung, die Auswanderung vom ; 

Noe Daten, 4 Mi das Amendement Bennigſen für daſſelbe votiren werden, aber gegen f i i di 

nde in die Stadt Die Herren von der vechten Seite werden wohl 5 1 mit dieſem Amendement. 38 5 8 ERNTSEE die Semingardirektoren in Koſchmin und Bromberg über Die evange⸗ 


geneigt ſein, dieſe Frage ins Auge zu faſſen. Ich hoffe, daß die Re⸗ „ liſchen Präparanden⸗Anſtalten und Bildner; die emingrdirektoren in 
rungen darauf ſinnen werden, eine Abhilfe für jene Mängel zu achdem noch M Tochen, kommt es zur Abſtim⸗ Paradies, Poſen und Exin über die katholiſchen Anſtalten und Bildner. 


= ef. Miquel geſp 
mung. Bon den Anträgen auf namenkliche Abſtimmung it der ber | — In Betreff der Qualifikation ber Präparandenbildner 
züglich des Amendements Bennigſen zurückgezogen. Der Antrag Ha⸗ beſtimmt die Inſtruktion, daß nur ſolche Lehrer mit der Präparanden⸗ 
jenclever (Volksheer) wird mit allen Stimmen gegen der drei PR bildung betraut werden können, welche die Wiederholungsprüfung gut 
demokratiſchen Antragſteller abgelehnt. Der Antrag v. Mallinckrodt] beſtanden haben und in ihrer reſp. Klaſſe Tüchtiges leiſten, die eine 
(„die Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Unteroffizieren und Mann⸗ hinreichende muſikaliſche Bildung beſitzen und durch Nebenämter, 
ſchaften wird nach den jedesmaligen Verhältniſſen des Reiches durch] welche dem Lehramt fremd ſind, in ihrer amtsfreien Zeit nicht in An⸗ 
das jährliche Etatsgeſetz feſtgeſtellt') wird daxauf mit 256 gegen 114 ſpruch genommen werden. Einem einzelnen Präparandenbildner ſollen 
Stimmen des Zentrums, der Ad i Elſäſſer und einiger Sozial» | in der Regel zwei, höchſtens vier Präparanden anvertraut werden. — 
Demokraten abgelehnt, Moſt und Motteler enthalten ſich der Abſtime | Was die Qualifikation der Präparanden betrifft, fo ſollen 
mung. Desgleichen wird der Antrag der Fortſchrittspartei (Aus feld) dieſelben körperlich geſund, namenttich eine geſunde Bruft und geſunde 
(Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etatsgeſetz, Bewilli⸗ Augen, ein gutes muſikaliſches Gehör und eine laute angenehme 
ung von 401,659 Mann für 1875) mit allen Stimmen gegen die der | Stimme haben, 15-18 Jahr alt fein, ꝛc. und, wenn fie der polniſchen 
Se abgelehnt. (Dagegen ſtimmt auch Abg. Schmidt⸗ eilen Sd ach geebnet feed eier r un 055 
5 yet n 9 en; ſie ſind vor ihrer Annahme 
Darauf wird das Amendement v. Bennigſen mit ſehr großer | in Gegenwart des Lokal⸗Schulinſpektors zu prüfen. — In Betreff der 
Majorität genehmigt, auch von der Fortſchrittspartei, und endlich der | inneren Ein richtung der Präparandenanſtalten jest die 
$ 1 mit dieſem Amendement: „Die Friedeng⸗Präſenzſtärke des Heeres Inſtruktion feſt, daß dieſelben, wenn irgend thunlich, mit aufſteigenden 
land uns früher und friedlich zu einigen gewußt hätten, fo wäre der | an Unteroffizieren und Mannſchaften beträgt für die Zeit vom [Klaſſen einzurichten find, und daß der für das Seminar geforderte 
Fumpf mit Fremkreich wahrſcheinlich überhaupt nicht ausgebrochen. (Sehr] 1 Januar 1875 bis zum 31 Dezember 1881 A401, 59 Mann.] Wiſſensſtoff gründlich durchgearbeitet und freies geiſtiges Eigenthum 
Eistig) In dem Kriege, mit welchem uns Frankreich überraschte, haben] Die Einjährig Freiwilligen kommen auf die Friedens⸗Präſenzſtärke | der Präparanden werde. Nicht befähigte oder unſittliche Präparanden 
al unfere Macht nicht gemißbraucht, von uns hing es ab, 24 Mill. nicht in Anrechnung“ in namentlicher Abſtimmung mit 224 gegen 146 | find zu entlaſſen. Zum Helferdienſt in der Schule ſollen die Präpa⸗ 
eenſchen dem unverdienten Hunzertode entgegenzuführen, Niemand Stimmen angenommen. Ein Mitglied enthält ſich der Abſtimmung. | randen nur im mäßigſten Umfange herangezogen werden. Auch iſt 
Tune uns verhindern, die Einſchlſeßung von Paris 8 oder 14 Tage | Mit Ja ftimmen die liberalen Fraktionen zmit denzKonſervativen] anzuftreben, daß fie ihre Bildungszeit ununterbrochen zu Ende führen, 
| fe der dortigen Regierung konnten wir jede Forderung ab» | und einem Theil der Fortſchrittspartei. 18 und nicht f bn an de Schulſtellen interimiſtiſch zu ver⸗ 
| ie ‚Nie mußte alles A e zu erwägen blieb nur, ob irgend | e Mit Nein ſtimmt das Zentrum, das Gros der Fortſchrittspartei, Ms e en a Weide page Unterricht in einer 
10 Muren 25 \ 855 1 geweſen wäre, maßloſen Forderungen Bolen u. ſ. w.: v. Adelebſen, beited. Aretin, Auefeld, Banks, Baudri, | Gauftunde oder S chu a kei e Rückſicht zu ne iſt auf Pädagogik, 
aner iv begnüsten uns nnr, daß Laab zurückfordern, Bernards, Bernardi, Graf v. Biſſingen, Bock, Boroweki, v. Brenken, Der fünfte Abſchnikt der Inſt ft fi dell nehmen. 5 
In 11 5 0 Nachbar Deutſchland in feiner Schwäche ent- | Brückl, v. Buß, v. Chamars, d. Choslowski, v. Czartoriski, 1 los iet 1 e ‚on 15 N Ziele der Prä⸗ 
. 15 son meiteren Sviensentfenkiniglitigen mag man uns nicht Dagel, Didert, Dieden, v. Donimirski, Duncker, Eberty. Edler, Präparanden ſich ben de ff En 2 ufe, auf welcher die 
t 1 enn keine a iarden können die Wunden 1 welche ein [Erhard, Ewald, Eyſoldt von Forcade de Biaix, Francke, zu Franken⸗ finden ſollen. J 955 15 ligt a i ai: ſie Aufnahme in ein Seminar 
We 15 Den un d Krieg dem öffent ichen. Leben und ftein, Geib, v. Grand⸗Ry, beide Grosman, v. Grote, Guerber, Hänel, 1er 41 sa 0 > = 50 ae ange 65 0 c katholiſchen) wird 
ae N geſch 11 5 Wenn in den eroberten Sonpestheilen in der [v. Hafenbrädi, Hagen, Haſenclever, Häſſelmann, Hauck, Hausmann ford b ER 2 sch u 15 NBTONHEN ich geiſtlichen Liedern ge⸗ 
1 1 ungefähr den 55 deutſcher Volksſtamm jo al (Weſthavelland), Hausmann (Lippe), v. Heremann, Herrlein, Herz, S She 15 5 50 2 Anferti e 1155 und grammatiſch richtiges 
a 11905 ee fir werben können, daß er noch heute na! der | Hoffmann, Horn, v. Hoberbed, Huber, Jörg, Kalkſtein, Kegel, oi 15 a fich 8 n Wiſſen 95 ne e Stoffe, 
1 0 enden und gerechten Wen e ſich ſträuht, in Deutihland | von Kehler, Keſſeler, Kirchner, von Kleinſorgen, Klöppel, Betr ff des 95 ol che 1 bl üben en 1 5 n in 
ee zu werden, ſo wollen wir in den nächſten zwei Jahr: | og, Kochann, Köllerer, von Kozlowski, Dr. Kracker, Me ia 95 9 0 betreffs 95 eha Unt i ae efinitiven 
at on um 1 Landsleuten dieſſeits der Vogeſen Zeit laſſen, ih | von Landsberg⸗Gemen, von Landeberg⸗Steinfurt, Laug, Lender, der Voltsſchule an der Bet eib b 80 N nt 5 1 in 
wir den fest vers 11 85 Daher geziemt es uns, ber Welt zu zeigen, daß Lieber, Lingens, Lucius (Geilenkirchen), Majunke, von Mah inck: auf den Seminarien. Weite 0 Gegen ſtal 8 5 00 5 pra Nan ene 
fee n eſt 1 Willen und die Macht haben, das Reichsland beim Reiche] rod, Mayer (Donauwörth), Merkle, von Miller, Mincknitz, Moſt, Geo ee bie, Geſchi chte an ' 99008 0 8 175 2 9 3 1 5 e 
) It erhalten. (Beifall). Rings um uns her haben alle größeren | Motteler, Moufang, Müller (Görlitz, Müller (Plet), Graf Neukauf, | nen gr In der Muſik wird deri 9 d 55 1295 0 5 Tur⸗ 
hen NIE Mittel weſentlich erhöht, wir find bei dem Nieper, Oehmichen, v. Ow, v. Parczewski, Pariſius, Pfafferott, na Sen Saß er 8 0 5 5 e 
1100 Wir 16 der Bevölkerung einen früheren Zählung ſtehen geblie- | Pohlmann, Graf v. Praſchma, Graf v. Preyſing, Graf von Quadt⸗ babe Dur ch eignete Leki 99919 Beſprecht io 998 Gel rgelſpiele 
len 1 nnen nicht auf e e rechnen, wir [Myfradt⸗Jeny Prinz Radziwill, beide Reichenſperger, Reimer, die Fräparandenbildner 5 f pie 8 15 16 5 00 70 5 ſollen 
de han 0 Bert rauen ſetzen auf 991 Tüchtigkeit unſerer e und Richter (Hagen), d. Rogalinski, Rudolphi, Rußwurm, v. Rybinski, ihrer Präparanden binwirken. Bi Aus e 1 eſe i theils 
geb, De 1155 9 0 8 mit der Dienſtdauer jedes einzelnen Man⸗ beide v. Saucken, von Savigny, von Schauenburg, Schmidt (Aibach), dung der Präparanden iſt die f raf miſte Auf 5 6 Be Bil 
| 3-31 Ih ranzöft che Infanteriſt dient thatſächlich bei der 1 Graf von Schönborn⸗Wieſentheid, Schröder (Lippſtadt), Schittinger, men 0 Der Auf 1 10 i * ie ſorg a af — 9 u eit zu wid⸗ 
der fi a 1 und u 1 der trefflihen Anlage unferer Leute, bei Schulze⸗Delitzſch, Schwarz, Seneſtrey, Simonis, v. Soden, Söhnlin. feſtgeſezz. . Die 0 er Präp N N bild oder Michaelis 
en e un 100 5 entwickelnden Schulbildung, bei den a Sonnemann, Graf zu Stolberg-Stolberg (Neuſtadt) Strecker, von | po 10 ate ite f lich 5 De en 1 955 90 2 
übungen und im Vertrauen auf die raftiofe Arbeitsthatigkeit Re 510 85 =? Welt Fh c Wester 1 ER St ſoll den von den k. 7 pefimuten Präparandenbildnern Yan 
Waldburg⸗Zeit, Weiß. Frhr. Wendt, Weſtermayer, Wigers, Windt⸗ | per Zahl der ausgebildeten Zöglinge ꝛc. gewährt werden, auch hab 
5 5 5 ge f [3 
9 1 1 0 Ziegler, Zietkiewiez, Zimmermann, v. Zoltowski, 1 Kar en 70. a iber Staa 
Bir geben dieſe Namensliſte mit dem üblichen Vorbehalt onds zu gewärtigen, außer den Zöglingen der k Bräparanden- Anftals 
bezüglich einzelner Nachmeldungen, die auf der Tribüne nicht zu kontro⸗ 1 b ige Dach a der Aufi erde eee d 


ſuden, Bisher habe ich die Begründung mancher Kompromiſſe in den 
fertigen Zuſtänden der Reichseinrichtungen gefunden; eine definitive 
heſtaltung der Reichsorganiſation wird auch ſolche Proviſorien un: 
hölhig machen. Ich ſtimme für das 7jährige Proviſorium, weil ich 
nd 7 Jahren eine Verſtändigung für leichter herſtellbar halte, als 
tät; ich bezweifle, daß die Folge des Proviſoriums ſein wird, daß die 
Hewilligung des jetzt Gewährten eine ewige werden wird. (Beifall.) 

Abg. Graf v. Moltke: Es ſind vielfach frühere Reden von mir 
rt worden; ich ſtehe noch heute auf demſelben Standpunkte und 
aube ſicher, daß ein ſtarkes Deutſchland in der Mitte von Europa 
die eb Bürgſchaft für den Frieden iſt, aber, meine Herren, ein 
ſtarkes Deutſchland. So lange uns aus einem Nachharſtaate täglich 
in Schrift und Wort die Drohung mit dem Revanchekrieg ausgeſpro⸗ 
ben wird, dürfen wir nicht vergeſſen, daß nur das Schwert entſchei⸗ 
det und unter allen Umſtänden Abrüſtung für uns Krieg bedeutet, den 
ir gern vermeiden wollen und der hoffentlich durch die Weisheit der 
franzöſiſchen Regierung vermieden werden wird. Wenn wir in Deutſch⸗ 


S 


ö faber vom Morgen bis zum Abend angeſtrengten Offinere und Un⸗ 
1 fhiere in einer kürzeren Friſt eine tüchtige Infanterie erzielen zu 
ichen Wie weit man dieſer Hinſicht herabgehen kann, ift eine tech⸗ 
1 rein militäriſche Frage und die Militärbehörde glaubt, während 
5 lebten Jahre bereits unter das Zuläſſige herabgegangen zu fein.- 


kun Be 940 belle Hege 18 Mi 17. Lebensjahr vollendet und darf das 24 noch nicht überſchritten 
ist fie aber nur auf eine beſchränkte Zeit. Ich kann mich ſchwer da⸗ !! DSuEE REDE NE: haben. Präparanden, welche die Aufnahmeprüfung bereits dreimal 


ohne Erfolg abgelegt haben, dürfen zu denſelben nicht mehr angemeldet 

* Die Beſtimmung des franzöſiſchen Militärgeſetzes (Tit. 1, Art.] werden. 
6, Alin. 2), welche der Referent Abg. Miquel geſtern zitirte, lautet] r. Am k: A e er wird gegenwärtig von dem 
wörtlich und richtig: „La composition detaillee des corps d’armee, ! niedrigeren Flügel nach dem Neuen Markte das oberſte Dachgeſchoß 


ein Posnſagen. daß die vornehmſte Inſtitution des Reiches überhaupt 
bum roviſorium fein darf, ich glaube, daß fie geſetzlich als Definiti⸗ 
gegcherſtzunlellen war. Die Geſetze werden ja nicht für alle Ewigkeit 

geben. s Aenderten ſich im Laufe der Jahre die politiſchenszVerhält⸗ 


abgetragen, indem dieſes Gebäude durch Aufbau dieſelbe Höhe wie 

das Hauptgebäude erhalten ſoll Man beahſtchtigte urſprünglich das 

darangrenzende Grundſtück, auf welchem ſich früher ein altes Schul⸗ 

haus befand, von der St. Maria Magdalenen⸗Gemeinde zu erwerben. 

und den Flügel dadurch bis zur Ecke der Thorſtraße zu erweitern 
Doch wurde dieſe Abſicht aufgegeben, da für das Grundſtück ein zu 
hoher Preis (wenn wir nicht irren, 600 Thlr. pro Quadratruthe) ge⸗ 
fordert wurde. 

r. Das Saiſontheater wurde am Dienſtag auf Anordnung des 
Magtſtrats und des Polizeidirektoriums einer eingehenden baulichen 
Reviſion unterzogen, welche ergab, daß eine vollſtändige neue Beda⸗ 
chung, ſowie die Ausbeſſerung einiger Theile des Dachſtuhls erforder⸗ 
lich iſt; auch wurde die beſſere Sicherung ſämmtlicher Gasflammen 
für erforderlich erachtet. Bis zum Beginn der Sommer⸗Vorſtellungen 
(2. Mai) ſollen dieſe Umänderungen und Reparaturen ausgeführt 
werden. Andere bauliche Aenderungen dürften zum Herbſte erforder⸗ 
lich werden, da das Stadttheater zum nächſten Winter nicht mehr be⸗ 
nutzt werden darf. 

T. Die Eiſenbahnzüge verſpäteten ſich Dienſtag Abends wegen 

des ſtarken Sturmes, der Zug von Breslau um e, der von Bromberg 
um 4 Stunden. 
r Auf der Mühlenſtraße ging Dienſtag Nachmittags ein 
Pferd, welches vor einem mit Eiſenſtangen beladenen kleinen Möbel⸗ 
wagen geſpannt war, durch, indem die nach vorn gerutſchten Eiſen⸗ 
ſtangen dem Pferde an die Beine ſtießen. Der auf dem Wagen ſitzende 
Kutſcher wurde auf dem Neuſtädtiſchen Markle herabgeworfen und 
durch die gleichzeitig herabſtürzenden Eiſenſtangen am Kopfe ſchwer 
verletzt. Nachdem eine gerade in der Nähe befindliche Diakoniſſin einen 
Nothverhand angelegt, wurde der Kutſcher in das ſtäptiſche Kranken: 
haus geſchafft. 99 — 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden einem Kaufmann am Alten 
Markt ca 16 halbtrockene Kalbsfelle, einem Eiſenbahnſchaffner aus dem 
Warteſaal III. und IV. Klaſſe des hieſigen Zentralbahnhofs ein Dienſt⸗ 
pelz, und aus dem Mühlengrundſtück zu Straſzewo zwei Pferde mit 
Hübner und Kreuzleinen, ein m Thierarzt auf St. Martin mehrere 
; ner. 


2 


Slaats. und Volkswirthſchafl. 


* Eiſenbahnbaugeſellſchaft Pleßner & Co. Die geſtern 
(13.) Vormittags in Berlin ftaitgehabte Generalverſammlung der Ak⸗ 
tionäre dieſer Geſellſchaft war pon ihrem Beginn an jo überaus be⸗ 
wegt, wie dies wohl kaum jemals bei einer anderen Generalverſammlung 
der Fall geweſen iſt. Die Debatten entwickelten ſich in der leidenſchafk⸗ 
lichſten Weiſe und daß faſt alle Reden, welche gehalten wurden, ſich 
zu lebhafter Anklage gegen Aufſichtsrath und Direktion zuſpitzten, 
braucht nicht ſpeztell erwähnt zu werden. Von Seiten der Verwal⸗ 
tung wurden zwar mannigfache Erläuterungen gegeben und die erho⸗ 
benen Beſchwerden hier und da entkräftet, an der gereizten Stimmung, 
welche in der Verſammlung vorherrſchte, änderte dies aber Nichts und 
verhinderte auch nicht, daß beantragt wurde, der Verwaltung die De⸗ 
charge zu verweigern. Daraufhin legte denn der Verwalkungsrath 
in corpore ſein Amt nieder, weil er in der Verweigerung der De⸗ 
charge ein Mißtrauensvotum erhlickt, zog jedoch ſeine Demiſſion wie⸗ 
der unter der Bedingung zurück, daß eine Prüfungskommiſſion nieder⸗ 
geſetzt werde, welche in etwa drei Wochen einer außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung Bericht erſtatten ſoll. Eine höchſt frappirende Ten⸗ 
denz des in der Verſammlung verleſenen, vom Verwaltungsrathe un⸗ 
terzeichneten Geſchäftsberichtes iſt es, den Verwaltungsrath dagegen in 
Schutz zu nehmen, daß er nicht früher als Anfang vorigen Monats 
von den Schwierigkeiten der Geſellſchaft eine Ahnung hatte. Die Be⸗ 
richte des Herrn Pleßner hätten bis dahin immer zufriedendſtellend 
gelautet. Warum nian dieſen Berichten, von welchen jeder Kundige 
ſeit der Exiſtenz der Kalamitäten unferer Eiſenbahninduſtrie wiſſen 
mußte, daß ſie nicht zufriedenſtellend hätten lauten dürfen, getraut hat 
wird nicht gefagt, vielmehr wird verſichert, daß Jeder „in gutem 


Glauben“ gehandelt habe. Dieſe allſeitige bona fides hat freilich leider 
nicht verhindern können, daß die ſtattgehabten Enttäuſchungen in dem 
Verluſtſaldo der Bilanz zu einem Betrage von 2,500,000 Fleiſch und 
Bein geworden ſind. Was den Stand der Unternehmungen ſelhſt be⸗ 
trifft, ſo ſei bemerkt, daß die Angermünde⸗Schwedter Linie 
ſeit Ende vorigen Jahres bereits im Betrieb iſt. Die Oberlaufitzer 


Wekanntmachung. 
Die Lieferung von f 


5,000 Klinkern, 
32,000 guten Thonziegeln 


e 5 N 
Sekanntmatiung. 
An der hieſigen evangeliſchen Schule 
oll eine Lehrerſtelle, mit welcher incl. 
Wohnungs⸗Entſchädigung ein Ein⸗ 
kommen von 315 Thlr. baares Gehalt 


’ verbunden iſt, beſetzt werden. 5 

1 Klaſſe, 4 werber 1 5 ar Ante Burke 

57,100 Hartbrand- Mau- m Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 
rt melden. { 
erziegeln, 55 85 Bentſchen, den 14. April 1874. 

1 Schluffziegeln 1. Der Magiſtrat. 
21,000 gewöhnlichen Dach⸗[ Subhaſtations⸗Patent. 
ziegeln 95 Das im 1 f. lee Magier 
für die unterzeichnete Feſtungs⸗Bau⸗ Kreiſes unter Nr. 3 gelegene bäuerliche 


Grundſtück des Theodor Simon 
ſoll im Termine De 


den 13. Juli 1874 
Vormittags 9 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
Ki werden. Daſſelbe ift mit einem 

einertrage von 115,93 Thlr. und mit 
einem Nützungswerthe von 25 Thlr. 
zur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden und enthält an Ge⸗ 
ſammtmaß der der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Flächen 53 Hektar 12 Ar 
10 Quadr.⸗Meter. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


I. während der Geſchäfts⸗ 
1 eingeſehen werden. t 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
abe Realrechte geltend zu 1 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpüte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. a 9 10 f 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 
N 


den 15. Juli 1874 
Vormittags 10 Uhr 


Direktion pro 1874, ſoll im Wege der 
öffentlichen Suhmiſſion vergeben wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf 


Montag. 
den 20. A 


11 cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion 
anberaumt wird. en e 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in 
dem genannten Büreau T Kanonen⸗ 
latz Nr. 1 — während der Dienſtſtun 
en zur Einſicht aus. f 
Poſen, den 13. April 1874. 


Königliche Feſtungsbau⸗ 
Direktion. 


vor dem 1 ang: im Ter⸗ 
minszimmer Nr. XI. anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forde⸗ 
rungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden 

Poſen, den 10. April 1874. 


Königliches Kreisgericht 


werden. ! 
Trzemeſzuo, den 1. April 1874 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhattationsrichter. 


und ſoll in 4 bis 5 


der nothwendigen Subhaſtation 


gert werden. 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


thumsrechte oder welche hypothekariſch 
miſchet 17 etragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte 
tragung in 


Grundſtück geltend machen wollen, wer⸗ 


Zuſchlags wird in dem auf 


den 4. September d. 3 


im Geſchäftslokale des hieſigen neuen 
Gerichtsgebüudes anberaumten Termine] gen Helkanfen . Mes er 
rl 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


Bahn, welche um 6 Monate verzögert wurde, wird mit Arbeitszügen 
ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres in ihrer ganzen Ausdehnung befahren 
Wochen dem Betriebe übergeben werden. Die Linie 
Münſter ⸗Enſchede wird beſchient und kann in zwei bis drei Mo⸗ 
nate fertig fein. Auf Oels⸗Gneſen iſt der Grunderwerb faft 
beendet, ebenſo wie dies bei den Erdarbeiten und Brücken zur 
Hälfte der Fall iſt An Oberbaumaterial iſt auch faſt die Hälfte zur 
Stelle, Betriebsmittel im Bau und eine namhafte Anzahl don Loco⸗ 
motiven ſchon fertig. Die Linie Leipzig⸗Meuſelwitz iſt größten⸗ 
theils bereits beſchient und kann in 3 Monaten betriebsfähig werden. 
Chemnitz⸗Komotau tft gleichfalls zu 2 vollendet und ſoll am 
1. Oktober fahrbar werden. An Gera⸗Plauen iſt noch 12 bis 
15 Monate zu bauen; es ſeien Unterhandlungen im Gange, um die 
beiden letztgenannten Linien von den betreffenden Verwaltungen direkt 
vollenden zu laſſen. Auf Erfurt⸗Hof⸗ Eger find die ſpeziellen 
Vorarbeiten vollendet, einige Strecken von den Regierungen ſchon zum 
Bau genehmigt, dieſer ſelhſt iſt aber nur an einer Stelle begonnen 

Stettiner Vereinsbank. Wir brachten vor einiger Zeit 
die 1 eine Anzahl Aktionäre dieſer Bank, die zuſammen 
400,000 Thlr. Aktienkapital repräſentiren, einen Antrag auf Liqut- 
dation eingebracht hätten. Wie die „Börſ. Ztg.“ hört, hat ſich die 
Preußiſche Bodenkredit⸗Aktien⸗Bank in Berlin bereit er⸗ 
klärt, weitere Aktien⸗Anmeldungen und Deponirungen zur Erreichung 
des angeſtrebten Zweckes anzunehmen. Es müſſen dieſe Anmeldungen 
aber bis ſpäteſtens zum 18. d. M. erfolgen, um noch in der bevor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung die Annahme der ſonſtigen, dieſen Plan 
durchkrenzenden Anträge zu verhindern. Es bereitet ſich übrigens eine 
eigenthümliche Manipulation bei der Stettiner Vereinsbank vor Die 
Geſellſchafts⸗Vorſtände beahſichtigen nämlich eine Reduktion des Grund⸗ 
kapitals durch Rückkauf einiger Aklien auszuführen; da das Handels⸗ 
gericht in Stettin aber die Eintragung eines derartigen Beſchluſſes 
verweigert und auch das Appellationsgericht in Stettin dieſe Entſchei⸗ 
dung gebilligt hat, ſo Beabjichtigt die Bank, trotz ihrer auf Stettin 
als Domizil hinweiſenden Firma ihr geſetzliches Domizil nach Berlin 
zu verlegen, um dort ihre Abſicht durchführen und eventl. auch eine 
jo ausgeführte Kapitalsreduktion zur Eintragung bringen zu können 


Dermiſch tes. 


Breslau. 12. Abril. [Leichen⸗Verbrennungs⸗Verein. 
Straßenordnung. Der Dampfer „Germania“. Theater. 
Zirkus] Daß ſich in unſerer Stabt ein Leichen⸗Verbrennungs⸗Ver⸗ 
ein gebildet har, werden Sie aus den hieſigen Zeitungen erſehen ha⸗ 
ben. Der Verein findet hier vielen Anklang und zählt bereits mehrere 
hundert Mitglieder, die ſich zunächſt zu einem Jahresbeitrage von 15 
Sgr. verpflichtet haben. Ein Jngenieur hat ſich erboten, erforder⸗ 
lichenfalls einen Apparat für 2500 Thlr. zu liefern, in welchem binnen 
einer Stunde durch Gas die Verbrennung einer Leiche zu Aſche 
erfolgen ſoll. — Mit unſerer neuen Straßen: und Fahrordnung kön⸗ 
nen ſich die breslauer Fuhrwerksbeſitzer noch immer nicht befreunden; 
der Handelsſtand klagt über dieſelbe und ebenſo der Landwirth und 
die Zuwider handlungen gegen dieſelbe find ganz unglaublich groß, 
während im Jahre 1871 nur 6939, im Jahre 1872 9576 Strafmandate 
erlaſſen wurden, betrug deren Zahl im Jahre 1873, wo nur erſt zwei 
Monate die neuen Skraßenordnungen in Betracht kommen, bereits 
13,565. In den erſten 25 Monaten dieſes Jahres ſind bereits 6326 
Fälle von Uebertretungen zur Anzeige gelangt. — Der defekte Dampfer 
„Germania“, deſſen Strandung ich Ihnen im letzten Berichte meldete, iſt 
am Tage nach dem Unfalle doch noch über das Strauchwehr getrieben 
worden, aber ohne Unfall in der alten Oder angelangt, von wo er 
vermittelſt Muderung um die Stadt herum wieder nach dem eigent⸗ 
lichen Oderſtrum und durch die Schleuſen nach feinem früheren Lager⸗ 
platz zurückzebracht worden iſt, woſelhſt an feiner, Wiederinſtandſetzung 
fleißig gearbeitet wird. b ee bei feiner zweiten Probefahrt eben ſo 
beſetzt fein wird wie bei feiner erſten, ſteht freilich zu bezweifeln. — Im 
Stadttheater gaſtirt ſeit geſtern eine italieniſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
mit dem berühmten Tragöden Roſſi an der Spitze. Als erſte Aufführung 
wurde „Otello, il Moro di Venezia“ gegeben und ſoll Sianorſ Erneſto 
Roſſi als Moor ganz vorzüglich geweſen fein. — An Stelle des Herrn 
Myers, welcher jetzt die braven Oberſchleſier in Entzücken verſetzt, 
trifft in nächſter Zeit Herr Salamonsli aus Berlin (7 Herr Sala⸗ 
monski befindet ſich gegenwärtig in Riga. Red.) hier ein und wird 
den für die erſtgedachte Geſellſchaft hier erbauten Zirkus ebenfalls zu 
ſeinen Vorſtellungen benutzen. 


Ferkauf. ekanntmachung. 


eh 
Geſam 
5 Pf. ſollen im Termine 


den 2. April 1874, 


| 


von 
6 Sgr. 11¾ Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
307 Thlr. veranlagt iſt, fell in Wege 


und neuen Möbeln. 
Freitag den 17., von 9 90 

werde ich im Auktionslokal, Sap 

platz Nr. 6, verſchiedene feine 


Möbel als: Plüſch⸗Gar⸗ 
nituren, Spinde, "Stühle, 
Tiſche jeder Art, Spiegel 
jeder Größe, 2 Mahagoni⸗ 
Schteibtiſche, Sophas, 
Chaiſelongues, C mmoden, 
Teppiche, ein. Parthie 
Herren- u. Damen⸗Uhren, 
Cegarren e 


gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Ratz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Eckhaus Sang heißer 


b Nr. 90, in wel⸗ 
chem ſeit mehreren Jahren ein Schank⸗ 


am 2. September d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
an Ort und Stelle in Bucz verſtei⸗ 


D der Steuerrolle, der 


Der Auszug aus 
ad e fee von dem Grundſtücke 


Nachrichten, ſowie die von den Intereſ⸗ 
ſenten bereits 117 0 oder noch zu 
deren Verkaufs⸗Bedin⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


15 die Ein⸗ 
as Grundbuch geſetzlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 


erforderlich 
en c pit aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗⸗ 


es -Termine anzumel⸗ lokal nebſt Deftillation ſich befindet, iſt 


ſſofort aus freier Hand zu berkaufen. 
Näheres beim Mitbeſitzer daſelbſt zu 


en. 995 
Beſc ü ie Exthei 
Der Beſchluß über die Ertheilung des erfahren. 


8 g > [Neſtauration, verbunden mit Wein⸗ 
Vormittags TI uhr, bhandlung, St. Martin 14, beabſichtige 
ch unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 


öffentlich verkündet werden. zu verkaufen. 


edke. 


Für Meſſerſchmiede. 


Koſten, den 7. April 1874. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


} 185 auf frankirte Anfragen durch 
Der Subhaftations.Niehter. I: a 0 9 


E. Merres in romberg⸗ 


Auktion von alien 


Meine neu und elegant eingerichtete 


Eine Werkſtatt zu verkaufen. Näheres 
„Adalhertſtraße 83, 3. E 


* Richard Wagners's Walküre. Aus Berlin vom 12. 
wird geſchrieben: In einem hieſigen Privatkreiſe fand am 
Abend eine Konzertaufführung des erſten Aktes von Richard Wag 
„Die Walküre“ ſtatt, die den Geladenen einen hohen Genuß hn 
tete und tiefen, nachhaltigen Eindruck auf dieſelben machte. Wühn 
der Gaſtgeber mit ſeltener Ausdauer und mit dem feinſten in denk 
benreichſten Nuancirungen zum Ausdruck gelangenden Verſtändniß 
Klavierpartie exekutirte, ſang Fräulein von Facius die Sieglinde 
jener poetiſchen Auffaſſung, die wir ſeit langer Zeit an dieſer vorm 
lichen Konzertſängerin kennen Herr Recius, ein früherer Künſtler 
einer ungemein ſympathiſchen Tenorſtimme, die ohne die expan 
Kraft, welche zur Bewältigung derartiger Aufgaben für große Bi 
erforderlich fein mag, voch durchaus den Timbre eines Heldeng 
hat, ſang den Siegmund, eine der größten und intereſſanteſten Au 
ben, deren muſikaliſchen Theil er in überraſchendſter und glück 
Weile löſte. Herr Premierlientenant Kubale wurde der minder ha 
tenden und dankbaren Partie des „Hunding“ in höchſt dankenswen 
Weiſe gerecht und der Geſammteindruck war, trotzdem auch dag, 
fterhaftefte Klapierſpiel von dem Farbenreichthum des Orcheſterz 
ein dürftiges Bild zu geben vermag, ein überwältigender. 


* Mit dem Paſſagen⸗Ledöchowski zu Berlin wird, wi 
ſcheint, ein förmlicher Kultus getrieben. Die „Germ.“ meldet, 
neulich eine größere Anzahl von Katholiken, die auf der Rückkehr 
einem Ausfluge die Paſſage paſſirten, es ſich nicht nehmen ließen, 
dem Bildniß des Erzbiſchofs dem Letzteren einige donnernde Hy, 
auszubringen, die allerdings nicht bis nach Oſtrowo, aber doch bir 
den Ohren einiger Schutzleute gedrungen fein werden. 1 

Groß⸗Glogan, 11. April. [Verhaftung eines Pos 
amten.] Heute Mittag wurde ein hieſiger Poſt⸗Aſſiſtent ber 
weil derfelbe Geldbriefe mit mehreren Hundert Thalern Inhall 
brochen, und das Geld an ſich genommen hatte. 40 

* Duell Odescalchi⸗Sonzogno. Aus Rom, 7. April, y 
ber „N. fr. Pr.“ geſchrieben: Telegraphiſchen Nachrichten von 
ſchweizer Grenze zufolge Fand geſtern Nachmittags in Chiaſſo 
Como das Duell zwiſchen dem Fürſten Odescalcht und dem ( 
Redakteur der „Capitale“, Herrn R. Sonzogno, ſtatt. Die Si 
danten des Erſteren waren der Fürſt von Trano, Sohn des Hen 
von Sermoneta, beide Parlamentsdeputirte, und per Capaliere e 
diei; die Sekundanten des Zweiten ber Parlamentsdeputirte Nah 
Oliva und der Journaliſt Giuſeppe Luciani, einer der Mitredaſſ 
der „Capitale“, bekannt durch feinen Aufenthalt in Spanien zur 
des Königs Amadeo Zuerſt wechſelten die beiden Gegner einige 
ſtolenſchüſſe, die glücklicherweiſe in die Luft gingen, ſodann griffen 
zum Säbel, wobei ber Fürſt Odescalcht am Kopfe, Sonzogno 
Arme und an der Schulter verwundet wurde, womit das Nenn 
zu Ende war. f ae 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zulius Wafner in Poſen 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſcheg 
Berlin, 15. April. [Reichstag.] Bei der zweiten Leung 
Militärgeſetzes ſprach Windthorſt gegen den § 2, weil er das m 
Geſetz bekämpfe und bemängelte den Kompromiß ſowie die desfalſſ 
Verhandlungen und Konferenzen einzelner Reichstagsmitglieder, w 
des Reichstagspräſidenten. Präſident v. Forckenbeck wies die 
zügliche Bemerkung unter lebhaftem Beifall mit der Erkläm 
zurück: Ich behalte mir und meinen Nachfolgern das N 
vor, jeder Konferenz nach perſönlichem Ermeſſen beizuwohh 
ihren Inhalt mitzutheilen oder zu verſchweigen und erkenne 
Bezug hierauf keinen Richter über mir an. In der bien 
fortgeſetzten Spezialberathung wurden die 88 2—8 theils nach der! 
gierungsvorlage, theils nach den Kommiſſions⸗Anträgen angenom 
Fortſetzung morgen. Tr 


ch niemals 


No 


eha⸗ 


Kurort. 
Der Beſuch im verfloſſenen Jahre erreichte die Höhe von faſt 


Perſonen. 5 
Eröffnung der Bäder am 1. Mai. 
Landeck im März 1874. 997 


Der Magiſtrat als Badedirektion 
gez. Birke, Bürgermeiſter. 


1 Rittergut, 


circa 1300 Morgeu, iſt ur 

günſtigen Bedingungen 

verkaufen. Näheres bei 
W. Lubecki, 

Kapitalien auf Güter 

ferner 

Geld auf Wechſel 


beſchafft das landwirthſchaftliche Büreau 
St ee 


zu erlin, Friedri | 
In einer gebildeten jüdiſchen Familie 
Berlin's finden zwei Penſionäre, Knaben 


5 ) restante Neutomischel abzug 

Spezial -Arzt Dr. Meyer, Be 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Bin 
krankheiten in d. kürzesten Frist! 


tage 
J. Bodländer. 


piefenigen meiner geehrten Herren 
e welche aus meiner Brauerei 
Fun um 1. März c. Bier entnommen 
8 5 ür noch Zahlungen zu leiſten 
laben itte hierdurch bar ft, dieſelben 
Hagen 1. Mai c. gefälligft einzu: 
füge, indem ich meine Brauerei auf 
en Sohn übertragen habe. 

Grätz, den 11. April 1874. 

g Ergebenſt 

H. Bibrowicz. 


ER 


Zur gefälligen 
u 


7 FB eashtung. 0 
Die feit vielen Jahr ehnten über⸗ 
all geſchätzten blutreini enden Kräu⸗ 
fir des Profeſſor L. undram BE 
in Pillen a 20 Ngr. und Pulver⸗ 
orm a 15 Ngr. inkl. Gebrauchs⸗ 
Anweifung, werden Allen, welche 
an Magenkrampf, Drüſen, Scro⸗ 
heln, offenen Wunden, Gicht, 
5 euma, Epilepſte, Bandwurm ꝛc. & 


beiden, beſonders empfohlen vom: 
| eat epot, Löwen⸗Apotheke, 
Ad. Goedel, Borna (Königr. 
Sachſen). 495) 8 


"Geschleohts- 
krankheiten, 


Haut kr., Schwächezuständen etc. 

auch in ganz veralteten Fällen, wer- 

den brieflich stets mit sicherem 

‚Erfolge geheilt. 

"Professor Dr. Harmuth;, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Dr. Johannes Paetsch 
iſt von der Dorotheenſtraße 1 nach 


der 
Markgrafenſtraße 44. 
lin, 15. April 1874. 


Anzeige. 


Am Mun Tage habe ich die 
utze'sche Klinik 
in Coethen 


als alleiniger Beſitzer und Inhaber 
übernommen. 

Der Be Anſtalts⸗Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, an deſſen Spitze 
ich jetzt trete, wird in der näm⸗ 
ichen Weiſe, wie bei Lebzeiten 
meines verſtorbenen Vaters, 
des Sanitätsraths Dr. Arthur 
Lutze, in allen ſeinen 357740 
fortgeführt. TH. 5774 
Coethen, den 6. März 1874. 


Dr. med. Ernſt Arthur 


Lutze, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Wilhelmsſtraßen⸗ u. Magazinſtraßen⸗ 
Ecke in verschiedene Baumaterialien, 
als Ziegel, Dachiteine, Balken und 
Latten, billig zu verkaufen von 
J. Nogozinski. 
Dom. Bialokosz 
bei Pinne 
hat noch mehrere Tauſend 
Jährige Nothtannen und 
ljährige Kiefern abzugeben. 


Auf dem Dom. Owieczki 
b. Gneſen ſtehen neun Haupt 


Maſtvieh (Kernwaare) zum 
Verkauf. 


e ee E 
100 Stück Zucht⸗ 
muttern (Ramboniket- & 
Halbblut), ſowie 200 f 
junge ſtarke Hammel 
ſtehen in Orla bei; 
Kozmin zum Verkauf. 


4 N 
17 fette Schweine 
hat Dom. Sy opa p. Samter 
zu verkaufen. 
Auf dem Dom. Poklatki bei Koſtrzyn 
ſtehen 


80 Fetthammel 
zum Batu 6 5 


f. 202. Donnerfiag, i — 


Beitage zur Pofener Zeitung. 


BEER 


Preußische Hagel-Derfiherungs-Achien-Gefellfdaft. : 


Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm 4. Juli 1864. 
Grundcapital: Eine Million Thaler. 


Emittirt: Thlr. 750,000. N 
Reſervefonds muß ſtatutenmäßig bis auf 500,000 Thaler angeſammelt werden. 


16. April e 


100120 Nutterſchafe 
(Negretti), zur Zucht, ſtehen 


Die Geſellſchaft verſtchert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden; die Prämien find feſt und billig, zum Verkauf. Abnahme nach 


f Thaler 
1865: Verſicherungsſumme 8 356,400, Einnahme 82,600, 
1866: do. l 185,9 


17,668,600, do ‚985, 
1867: do. 30,071,700, do. 302,072, 
1868: do. 44 928,500, do. 481.606, 
1869: do. 52 740,000, do. 348610, 
1870: do. 46.838000, do. 501,150 
1871: do. 46,405,100, do. 502553, 
1872: do. 55,751,603, do. 571,337, 
1878: do 57,348,127, 607,553, 


Voſen, den 15. April 1874. 


f Thaler 
bewilligter Rabatt, Entſchädigungsſumme 49,326. 
500 Thlr. Fu 11 115953 


U T 0 
15 500 1 do. 427,627. 
21,880 do. do. 311,407. 
25,330 do. do. 459,917. 
20,880 do. do. 305,179. 
23,203 do. do. 327,861. 
27,009 do. do. 526,814. 


28037 do. 389,756. 


’ do, do, 
Die Geſellſchaft garantirt die jährlich feftzuftellende Minimal⸗Prämie der fünf verbündeten Hagelverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaften für die betr. Feldmark, verſichert alſo überall durch den vorbezeichneten Rabatt am Billigſten. 
Die ergebenft Unterzeichneten, ſowie die nachſtehend aufgeführten Herren Haupt⸗ und Special⸗Agenten find zu 
jeder näheren Auskunft, ſow e zur perjönlichen Vermittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit. 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen, 
Rakowski & Szymanowski, 
FJriedrichsſtraße Nr. 22. 


| Regierungsbezirk Poſen. 
Liſſa, Hauptagen tur Herr R. Dolscius, Gutsbeſitzer. 


Altendorf Herr Wanke, Lehrer. 

en „Saliſch, Aktuar. 

Bentſchen E. Wittke, Schloſſermeiſter. 
Vetſche Herr J. Cichowicz, Kämmerer. 
Virnbaum Herr A. Heinze, Kaufmann. 
Bolanowo = Louis Landsberg, Kaufmann. 
Vomſt Herr Ulmütz, Kaufmann. 

Borek - I. Smiechowski, Kaufmann. 
Su Herr L. Tarnowski, Kaufmann. 
Czempin Herr H. Stock, Kupferſchmiedemeiſter. 
Dobrzyca⸗ Pflegel, Poſtexpedient. 

Dolzig Herr Burzynski, Kämmerer. 
Frauſtadt Herr A. Hauckoldt, Kgl. Kreisthierarzt. 
Golusſti Herr Kurpiſz, Lehrer. i 

Goſtyn Herr Kwasniewski, Kgl. Feldmeſſer. 
Grabow ⸗ A. Gruſzezynski, Hotelier. 

Grätz Herr L. v. Mieczkowski, Vorwerksbeſitzer. 
Jaraczewo Herr Sal. Zucker, Kaufmann. 
Jarocin Herr Beym, Apotheker. 

Jutroſchin⸗ M. A. Sandberger, Kaufmann. 
Kempen Herr Sprenckmann, Apotheker. 
Kobylin N. Gregorowiez, Lehrer. 
Koſten Herr J. Schmidt, Poſtexpedient. 
Koftrzyn Herr Kosmowski, Bürgermeiſter. 
Kozmin H. Wiegandt, Kaufmann. 
Kröben Herr Schmidt, Poſtexpedient. 
Krotoſchin Herr Th. St. Blanquardt, Kaufmann. 
Kurniß Herr Wojeiechowski, Maurermeiſter. 
Towencin ⸗ Schwabe, Gutsbeſitzer. 

Meſeritz Herr Knothe, Sekretär. 
Miloslaw⸗ Grochowski, Apotheker. 

Mur. Goszlin Herr J. Radecki, Kaufmann. 
Neutomysl Herr W. Peickert, Kaufmann. 
Neuſtadt 6. V. Herr A. Schiller, Hotelbeſitzer. 
Menvorwerk Herr Kurzmann, Gutsbeſitzer. 
Obornik Herr F. W. Rakowski, Kaufmann. 


Opalenica Herr L. Kinkowski, Bürger. 
Oſtrowo Simon Spiro, Kaufmann. 
Winne Herr Cynke, Kaufmann. 
Vleſchen v. Waliſzewski, Hotelbeſitzer. 
Vogorzela Herr R. Kuehn, Kaufmann. 
Voſen Herr L. Jarnatowskt, Kaufmann. 

„ „J. K. Rakowoki, Kaufmann 
Priement Herr Th. Cichoſzewski, Kardan. 
VTudewitz Herr Jaroß, Poſtexpedient. 
AKakwitz E. Horn, Gutsbeſitzer. 8 
„ „David Oettinger, Kaufmann. 
Aawitſch Otto Kuſche, Kaufmann. 
Nogaſen Max Pankow, Gutsbeſitzer. 
Ryczywöl Ant. Grabus, Kaufmann. 
Samter Herr W. K. Krzyzanowski, Kaufmann. 
Schildberg⸗ S. Unger, Kaufmann. 
Schmiegel H. Bergmann, Maurermeiſter. 
Schwerin a. W. Herr Dr. v. Braun. 
Schwerſenz Herr H. Gottwald, Vorwerksbeſitzer. 
Schrimm Herren H. Caßriel u. Co. Kaufleute. 

57 Herr J. Madalinski, Kaufmann. 
Schroda Herr A. v. Bukowski, Rentier. 
Selowo ⸗ v. Chmara, Gutsbeſitzer. 
Steſſewo⸗ Cichowiez, Poſtexpedient. 
Firſchtiegel Herr Fritz Zweiger, Kaufmann. 
Fluſawy Herr Hauffe, Gutsbeſitzer. 
Nnruhſtadt Herr Th. Beckmann, Kaufmann. 
Wielichowo + 2% Nadolski, Kaufmann. 
Wollſtein Herr N. Dokowiez, Poſthalter. 
Wreſchen = T. Rakowski, Kaufmann. 
Wronkke - 9. Lippmann, Kaufmann. 
Kions Herr J. Remann, Gutsbeſitzer. 
Zerlow - Simon Wegner, Kaufm. 
Birke Herr Hoffmann, Rentier. 

Sduny =» Alb. Wenzel, Kaufmann. 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Bromberg, Haupkagentur Herr J. Willmann, Rentier. 


romberg Herr Eſſer, Gutsbeſitzer, 


Sudzyn „Gi. Krüger, Kaufmann, 
Chodzieſen C. Reinert, Lehrer, 
Czarnikau J.eenicke, Schoraſtfgmſtr., 

* „ W. Szukalski, Hotelbeſitzer, 
Czernieſewdo C. H. Rynald, Pſtexpediteur, 
Exin „E. Mittelſtädt, Gutspächter, 
Filehne „ M. Golz, Hotelbeſitzer, 
Gneſen „R. Kietzmann, Kaufmann, 
Gniewliowo J. Friedenthal, Kaufmann. 
Gollanc „P. Camnitzer, Kaufmann, 


Janowiec 
Inowractkaw⸗ 
Kifhkowe = 
&lecko N 


H. G. Stampe, Kaufmann, 
Modrzewski, Pſtexpediteur, 
W. Lubecki, Kaufmann, 


Labiſchin Herr A. Wrzeſillski, Kaufmann, 


Cel no „Feige, Bürgermeiſter, 

Sodfens Weitzig, Mrmſtr., 

Margonin L. Gehlar, Kreis⸗Taxator, 
Mroczen H. J. Hirſch, Kaufmann, 

Nakel Stagge, Kalkbrbſ., N 

Vol. Crone ⸗ v. Gromadziniski, Rentier, 
Samoczyn C. A. Opitz, Kaufmann, a 


Schneidemühl Herren A. u. S. Solmſen, Kaufleute, 
Schönlanke Herr J. Schumann, Kaufmann, 


Strzelno „O. Liedelt, Poſthalter, 
Schubin „Arndt, Hotelbeſitzer, 

. „Dr. Pincus, 
Irzemeſzno A. Kiſzewski, Hotelbeſitzer, 
Wirſttz „Koller, Volksanwalt, 
Wongrowitz G. Ziemer, Hotelbeſitzer, 
Snin . 


Paſchke, Bürgermeiſter. 


Die verſicherten Frucht⸗ 


auf 


eine Nachſchußzahlung findet niemals ſtatt; die Schäden werden wie in früheren Jahren coukant regulirt undder Schur. 
binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen 
-langemefjenen Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 
preiſe werden auch in dem Falle in der Schadenberechnung feſtgehalten, wenn die marktgängigen niedriger fein ſollten.— 


Geſchäfte Reſultate. 


Dom. Topienno (Poſtſt.) 
F. Wire 


= 


150 Maſthammel 
ſtehen zum fofortigen Verkauf 
Dom. Plangwo 

bei Koſten. 


Sonnenſchirme 


eigener Fabrik und in größter Aus⸗ 
vr empfiehlt 


A. Apolant, 
Neue Straße. 


Für Stürkefabrikanten. 

Eine neue aan: Einrichtg. (für acht 
Betrieb) beit. aus 

Centrifuge, 3 Cylinderſieben, 

Quirlen, 10 eif. Heizkaſten, 1300 Hor⸗ 

den billig zum Verkauf. Gef. Adr. in 


| Eisſpinde 


empftehlt in allen Größen billigſt das 
Magazin für Haus⸗ und Küchengeräthe 
von Moritz Brandt, 2 

Poſen, Markt 55. 3 


2 


ee 


abre Hilfe, 
war dagernd, reell 
und zuver- 
lässig, 


bietet den Unglücklichen, die 
in Folge zerrüttender Onanie, 
J geschlechtlicher Excesse etc. W 
an beklagenswerthen Schwäche-& 
4 zuständen leiden, einzig und 
allein das berühmte Original- 
Meisterwerk, „Der Jugend- 
8 P “, das für 17 Sgr., 
( Gulden) franco und direct 
nach allen Welttkeilen ver- 
= sandt wird von WW. Bern- 
hardi in Berti, SV., - 
a Simeonstrarse 2. 8 


Dr. Harquarb's 
Pepsin-Kssenz, 
Dr, Linck's 
Pepsin-Pastillen 


Rationelle Hilfsmittel bei Ver- 
dauungsschwäche, vorräthig i 
Posen bei Apotheker R 
Kirschstein. | 


> Apeffinenfchnnlen 


kauft in beliebig kleinen Quantitäten 


A. Bad, Judenſtr. 27. 


packt. Jahre lang dauerhaft. 9 
ateſſe 
von 4 Liter 2 Thlr. 
Ilomen⸗ Heringe geſalzen & 55 lb 
ach⸗ 


1 Doſe beträgt 


Nebenverdienſt. 3 
Beamten, Kaufleuten oder Gewerb⸗ 
treibenden, die viel mit dem Publikum 
verkehren, wird anſtändige lohnende 
Nebenbeſchäftigung nachgewieſen. Fach⸗ 
kenntniſſe find nicht erforderlich. Ernſt⸗ 
lich Ade a Bewerber wollen 


e 
DR 2 Bee 74 
10 Thlr. berf, das Erſte und Nalteſte 
Lotterie⸗Compt. De von 2 
Schereck, Berlin, Breiteſtraße 10. 
Be 


— 


Se ofen, den 26. März 1874. 
5 te Königl, 1 Unterwalden, im Dee 1 4 Meilen 
bon der ne Frauſtadt und gegen 3 Meilen von rs nbahttftation 8 
Alt⸗Boyen entfernt, fol nebſt Fischerei, N Een To f 1806 
Jahre und 1 Johanni 1875 bis dahin 1893 im Wege des öffentlichen i 
Wige Anderweit verpachtet werden: a 
Den Termin hierzu haben wir auf: 


Dienſtag, den 28. April d. g., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer auberuumt. 


: Die Domaine beſteht aus: i 
| 1. dem Domatsien SEHR alen de nebſt Brennerel zrthaltend an: 


ji übertragen, we} ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe. 


Drewitz, Maſchinenbau⸗Anſtalt in Thorn 


„ und Bauſt j 1,599 
Ben RE IB 904 1 15 Auf ee Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich die Maſchinen aus ge 
4 ur 2 2 i 2 10 Helin nannter Fabrik, beſonders die Breit⸗ und Kleeſäemaſchinen nach dem bewährten 
ieſen . „ „ t 
e, Hütung . 5 g 16,844 Heth, Drewitz'ſchen Syſtem, von denen 5 1 2 welche auf Lager habe. f 
F, Unland . 1 5 1,400 Hektare, J V 
„ 
5 Summa 263,073 Hektare. n 2 5 . 2 — 
25 dem Domainen⸗Vorwerk rimentdo enthaltend an: | Lachs] Friſcher erlachs billigſt g 
e aa en Bauſtellen 5 0 i 68 Sa x An 100 . „ oeſen fare 
71 850 ü 8 a 1,775 Hektare, ahnenkäſe ſehr billig, eben fo hoch⸗ . 
180 Aecker 8 5 0 214 102 Hektare, rothe Himbeer⸗Apfelſinen und ml 5 e 10 > lr. 100 900 15 19 Ge 
4 ae : ; ; 115 85 Herne um gi BR, billig bei L. Klet⸗ 5 1000 4 Thlr., 10,000 „ 38 Thlr. 
e, Hütun g 0 7 ektare, off, Krämerſtr. „ 1 n " 
5 Unland 5 5 Pe 1,470 Hektare, 8 3 EMO, 1 a, 10 e 


Maitrank Engliſche NieſenSpargelpflanzen 


meiner weltberühmten Sorte 


Summa 354,317 Hektare 
3. dem Domainen⸗Vorwerk Nadftedt, enthaltend an: 


Dem Herrn v. Huet in Poſen habe ich bie Vertretung meiner r Daföinen 5 


pb 
mächtigen unverh. erſten 


wi 
ſogleich oder um 1. J 
10 90 Ade 


zu einer Septim 
achhilfe ein Secundan 
Näheres Gr. Gerb 


Ein ordentl. tüchtf \ 
der⸗Gehilfe findet Ga 
Lohne dauernde Beſthäftig 
in der Exped. diefer Zeit 


Ein tüchtiger Verkän g 
Volontair können ſich ne 


„Korach, 
Modewaarenhandl. u. Damen 
Ein Lehrling chriſtlicher 
findet Stellung b 91 N 
Manaſſe e Wenn 


8, Hof. und Bauſtellen 0914 Hektare, von friſchem eee in vorzüglichen Hen Pflanzen: 
1 Obſtgärten 8 8 0,538 Hektare, empfehlen jähr. 100 Stück 1 Thlr., 1000 Stück 9 Thlr. 
wog. e e date eee e 
1 855 x 1 5 ertare, 1 j ultur⸗Anweiſung gra eigefügt. 
18803 Hütun 5 1 3 49,823 ektare W E N 0 
e en i | 1115 A W. I. E er 0. l 4 2. . Se 2 


Summa 396,525 Hektare. g ce u 2 = 
4., dem bei der Domänen-Verwaltung verbliebenen ln am Primen⸗ 1 W uhr bill een 
ter⸗See, mit einer Flache von 173,658 Hektaren. Kletſcho 


Das in 2000 T Ih an 5000 einſchließlich ber Zur & ein Geld- Ju-] Ss 0 0 fe 


b 1 gi hon Thlr. iſt 000 Thlr., die Pacht⸗Kaution auf 2000 
Thlr. und der Minimalwerth des Bi und Wirthſchafts⸗Inventars, mit wel⸗ 
Beſten der Nünigsberger b 
Erziehung Auſtalt 


chem 58 der det beſetzt zu halten ſind, auf 18,000 Thlr. feſtgeſetzt. 
5 
ür verwahrloſte Kinder, ohne Unter⸗ i 


Jeder, der ſich beim Bieten been will, hat vor dem Termine bei 
dem Lizktations Kommiſſarius ſich über den eigenthümlichen Beſitz eines dispo⸗ 
ieh her Reigen, ichen den 21. = LARDS DE LINDE pour Robes, tient a la dispo- 


= miblen, Vermögens von 30,000 Thlr. ſowie über feine ländwirthſchaftliche und 
Preis 1 Thlr., 


ie ſonſtige Quglifikation auszuweiſen. 
50 Königsberger Bferde⸗“ 4 CENTS 6chantillons à choisir, expédiés franco. 


CONPAGAIN“ IM INDES 


Foulards 158 de a de Chine, 
42, rue de Grenelle-St.-Germain 
PARIS, 


+ 


A Zermine, ſowohl in unſerer Domainen-Regiftratur, während der Dinftitunden, 
als auch in Unterwalden, 00 Priment) ſelbſt bei dem gegenwärtigen Pächter, 
Ober⸗Amtmann Thunig eingeſehen werden, welcher 0 vorherige Anmel⸗ 
5 elbe die Beſichtigung der Pachtobjekte !geftatten und ſonſtige Auskunft 
ertheilen wir. 


| Kö nigliche Regierung, 
Wtheilung für direkte Steuern, Domainen 


Die f Pachkbedingungen und Lizitationsregeln, ſowie Karte Ver⸗ 
meſſungs⸗ und boultkeungs⸗Negſſten Gebäude ⸗Inventarium, können vor dem 
en 1 , „ Wale Maison de Canan — 3 . 


Tr, 


zur e Bferde⸗ 


Lott eri e. Ziehung d. 5. Juni c. 
1. 


Feigen⸗ Caffee 


Preis 1 
on) und Forſten. ae 15 gr. der Poſener aus der renomirkeſten Fabrik von 
ee on 5 5 Ben, 7 5 20 Looſen wird ein Andr 0 Hofer, Salzburg. 


5 ; 5 “ Br = | = = 8 ni 15 wellen efl. 1 Sgr. Rüd- 


eee de el ir zum Verkauf e een 4. Klaſſe 5 
age fie 1 Sb, 10 Preuß. Lotterie 


0 Duni 
verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
Pfund für 42 Thlr., 100 Habe für 85 1 9 ide 


haler 
70 35 175 84 4 


4 15 
rap 1 Serie / derſch Nr. Thlr. 70. 
ER 1% do. do. bd. 70. neuen und kräftigen Haarwuchs. 


3 Zu . für 5 und 15 Sgr. pro KI bei 
J Juliusburger, Herrn k . Baroiiowak in Poſen. 
alben e 9, 1 Et. 8 a 


N National-Dampfschlis-Gompagnle. 
5 Von Stettin nach Newyork 
Lotterie⸗Looſe! 21 Thlr. ah j Nach Amerika Hull⸗Liverpool. eben Wfittwoch 
T., 


Samen andlung, Baumſchulen, Handelsgärtnerei. 
In Wiskupice bei Klecko ſtehen zum Verkauf: 
5 Ae e Luc | veredelter Landrace, 
3 ſehr kräftig gebaute vierjährige Zugochſen; 
ebenſo ein noch gut erhaltenes Cabriolet. Bleneck. 
mne. Wilhelmsplatz 15.2 


von 100 Stück in 20 verſchiedenen Syſtemen, verbunden mit einer Vom 17. April bis 5. Mai: Haupt- köſtigung⸗ 


0. Messing, Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Zwei gut möbl. Zimmer, 
ſvornheraus, find Mühlen⸗ für ein Ein On 


Beſonders empfehlen wir unſere verbeſſerte Sin er (Hn. ‚Uni: % 
# verſalmaſchine für 32 Thlr., Wheeler & Wilſon für 25 Thlr., 
5 für Schuhmacher und Schneider 40 Thlr., Handmaſchinen 
6 Thlr. jo wie Schnurſtich⸗Grover und Baker⸗ State -Säulen-Hand- ] Flaals⸗Elect. Ind. Max Me 55 
aß zc. zu ſehr billigen Preiſen, und nehmen auf 1 gebrauchte Fterlin, Leipzigerstr. 37, 
(en an Jahlungsſtatt an. — Garantie 10 Jahre, Theilzahlungen I u, Alt. Lott. -Kosch. Prss. 175 1855. 
; Schügenftraße 13/14 
liſt noch die erſte Etage und eine Remiſe 
ferdeſtall) ſofort zu vermiethen. 
. St. Martin Nr. 2 ein Laden 
im neuerbauten Hauſe, zu fa Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb geeignet, vom 1. Juli oder 
über zu vermiethen. 
e 18 eine Wohnun 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche un 
Zubehör, 3. Etage, ſowie 2 eleg. Zim⸗ 
5 mit 1 ohne Möbel zu verm. fe 
daſelbſt. 
um Geberſtraße 17 iſt eine . 


e 110 905 1 40 
80. 40. 20. 106. 24.4.5 
geg. Postvorsch. od. Abs d. B 


fü ber ſucht guten 
wird geſuch 
elbſt dieſer Zeitung. 


3. Stock, vom 1. k. Mts. zu 
vermiethen. Näheres daf 
rechts. 

Ein tapeziertes Zimmer mit oder ohne 


Möbel iſt zum 1. Mai Halbdorfſtraße 
36 zu vermiethen. 

Ein gut möbl. zweif Zimmer, im 
1. Stock, vornheraus, iſt vom 1. Mai Abfahrt 
St. Martin 33 zu vermiethen. 1 
Möblirte Zimmer, elegant zwei⸗ 
nftrig, Friedrichsſtr. 12, zwei Treppen. 


1 möbl. Zimmer m. od. o. Kab. ſ. z. Stunden. 
wohnung zu vermiethen. erm. St. Martin 60, 3 Treppen Bud. Christ. H ce 
Königsſtr, 19 iſt die 1. Etage mit in gut möbl. freundl. Zimmer mit in Stettin. 


auch ohne Pferdeſtall p. 1. Okt. zu verm. En ee ee Die Berliner 


geſtattet. 


„Hahn & Co., Nähmaſchinenfabrikanten, 
Berlin und Posen. 
15. Wilhelmsplatz 15. n 


Cine reiche Auswahl 


von den neueſten Frühfahrs- und Sommerſtoffen, Jul 
Coſtumes und allen Arten Confections zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen empfieh hlt 
| F. Boguslawski, 

und be äft. 


Näheres in der Erpeb. 


A. I. tee „Titania“ 
t. G. Ziemke. 


I Uhr Nachmitt. 


woch 3 Uhr Nachnr, 


Wode⸗ 


agement bei dem Königl. Diſtrikts⸗ f 


Tag 
bon M. Nowiokl & Grünastel, 


uitenſtraße (altes Marien⸗Gymnaſium), 0 
"Bel 5 ng Br in 7 und oc rühmen, fait 


Stube, Alkoven und Küche, zu verm. Uebereinkommen. 


Eine Wohnung vinz findet, Bi ein 19 Beamter 1 ua 


m 1. Stock, a 3 Stuben, Küche und oder ein Eleve Stellung. Offerten daft Anweil, 
Eutre, vom 1. Juli ab, Bergstraße 9 unter Chiffre A. I. franco Expedition ae in Ber 
zu vermiethen. dieſer Zeitung. traf aße 18 zu richten. 


Duck und Olag von W., Decker & Sn, (E, Röſtel; ie Dale. 


entliche Liſten 


Nußbaum⸗ und Antike⸗Leiſten. 
75 TE und alte Bo mi area 


ſofort als 
eintreten. 


a regu, toute sa BELILEHR NOUVEAUTE en FO. 


: sition des Dames qui lui en feront la demande, sa 
riche collection d'echantillons, contenant HUIT Fj 


E Fhriſimann ſche E Nip 5 


= nn wiſſenſchaftlich geprüfte, chemiſch und mediziniſch als 5 

„Hübner, Pie 1 eee e . 2.5 vorzüglich anerkannte Pomade ſtärkt die ee verhin⸗ 
I dert nach regelmäßigem Gebrauch das Ausfallen der Haare beſtimmt 

und befördert oft da, wo Jahre lange ärztliche Hilfe nutzlos blieb einen; 


Nähma chinen⸗ us) ellung 8 2. Sharan Dat 8 4 mit Bouftändiger Be; a 
| 40 Thale 


2 | ziehung 
Re araturwerkſtatt, 1 rt 1. Preuss. 149. Staatg-Lotterie. 
derart, daß jede 1250 gangbare Mafchinefbinnen 24 Stunden in brauch⸗ ierzu verkauft und versendet 6. Messing, Ber iin, Franzöſiſche Straße 28. 
barem ach zurückgeliefert werden kann Antheilloose: (H. 11604.) 


ähi i tie 
raße 34, Thüreingang, im hre und Ale Corre 0 fahne eren erde 1 


eugniſſen ae 


Stektin-Copenhagen. 


Stettin feen Sonate] Charlotte Haberlandt 
Copenhagen je. Mitt findet nicht heut um 4 Uhr, few 


Dauer der Ueberfahrt 14 bis 151 


Wegen einem Todesfall iſt Bergſtr. # 2 Tulipatau. 
nis 5 Nr. 5. Nr. 14, 1 Kr, fahle ie Wolde mon ; Anne: an ee Vacanzen⸗Liſte Die Direktion 
2 85 ze ee a Cat 1 80 hen nif 15 Ehin ee ke BT Bee alten Stelienfu Anden ki "Posen 
beim Tiſchlermeiſter Carl Köhler 5 15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ö 
Schitzenſtt Nr. 11. a e findet ſofort be zum 1. Mai e. ohne Comme und 5 u 


löſt ein Engagement (in jedem Berufe 

Neue Straße 3 tft eine kl. Wohnung, Amte zu Wongrowicc. Gehalt nach 1110 jeder Charge) zu beſchaffen. ] 

e eee ebene, Hanns Malarts 

Auf einem größeren Gute der Pro⸗ 1 Thlr. für 18⸗wüchentl. Liſten 2 Thlr. 

ie allen Orten. eft. uc 
an e A. Ne. im Original -G. 

Pin, Getraudten⸗ wird “u wenigen Sagen e 


Ein Lehrling kann einttekeß 


8 Schneidermeiſter N. Walter, 
I |Befmftenge 26 25 er, e 


Apothekers®chrlig 
Ein mit den nöthigen Schu 
niſſen 1 junger Mai 

ehrling in urin 


Landsberg a, Warthe. 


u 005 ſtets na 
f 9 
Schuhbrü 


in fel ſeit r En re 
tiſchen wie auch im 15 
fahrener Brennereiverwalte 


besten Zeugniſſen Sr N 


Juli d. J. 
oder Niederſchleſien na 


Engros⸗Lager und Alleinverkauf für die Provinz bei Abſchrift der Atteſte in 0 


Pofener Ztg. einzuſehen u. 
eu bafethn unter M. N. nich) 


Zugel. ein jung. Affenpinft 
9 Farbe. Breite⸗Straße 
ul. Meißner. 


Grüner Veſezirkel 


Die geehrten Mitglieder wer! 
durch zu der auf Sonnab 
18. d. M., Nachmittags 4 
Mittelſchulgebäude auf der Klei 
terſtraße anberaumten Genera 
ſammlung ergebenſt 970 

Der Vorſta 1 
Die geehrten Mitglieder des Gef 
Vereins 
für Kaffee Muſik 
werden aa erſucht a 
Freitag den 17. d. N 
u 1 Zeit recht zahl 
der Uebungsſtunde beiwohnen ‚zu ii 
len, da eine Aufführu ung 1 
nächſten Zeit bevorſteht. 
Der r Verfa 


Aamikien⸗Nachrichten 
Die heute früh um 44 Uhr hier 
folgte glückliche Entbindung mel 
Tochter Dora von einem Fraflil 
Knaben beehre ich mich, ſtatt befondil 


5 


ierdulch ergebenſt anzuzeige 
5 Poſen, 925 131 1 
Roß te | 

„Bank Dire 


Die Beerdigung der Frau 


dern erſt um 5 Uhr er 


Emil Maubers. 4 
Volksgarten -Theaten 


Donnerſtag: 's Li Ae = 
Hausſchlüſſel. — 


Die Ausſtellung von 


— 


werde 


2 


